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Bur innern Lage. 


Ueber den Abbruch der bisherigen Verhandlungen zwiſchen dem 
Reichskanzler und der nationalliberalen Parteitheilt 
die „Köln. Ztg.“ folgendes Nähere mit: „Herr v. Bennigſen begab ſich 
zum Reichskanzler und erklärte ihm offen, er und ſeine Freunde könn⸗ 
ten ſich unmöglich entſchließen, dem Reiche große Steuern zu bewil⸗ 
ligen und die Reichsregierung unabhängig zu machen ohne konſtitu⸗ 
tionelle Garantieen. Sie müßten fordern, daß die Volksvertretungen 
ein wirkliches Steuerbewilligungsrecht erhielten in den Staaten, wo 
fie es noch nicht hätten, alfo namentlich in Preußen. Der Artikel 
109 der pꝛeußiſchen Verfaſſung müſſe mithin geändert werden. Der 
Reichskanzler antwortete, er könne dieſe Aenderung nicht verſprechen, 
indem er darauf hinwies, daß dieſe Berfaffungsänderung höheren 
Ortes auf Schwierigkeiten ſtoßen würde. Unter dieſen Umſtänden 
verſtändigten ſich beide Herren in freundlicher Weiſe, daß ihre Ver⸗ 
handlungen für jetzt als gebrochen angeſehen werden müßten“. Der 
negative Verlauf dieſer Verhandlungen bildet naturgemäß den Haupt⸗ 
gegenfland der Erörterungen der Preſſe. In Anknüpfung an die be⸗ 
reits erwähnten Auslaſſungen der „Berl. Aut. Korreſp.“ und der „Nat. 
Lib. Korreſp.“ rechtfertigt die „Nat. Ztg.“ das bisherige Verhalten der 
Nationalliberalen. Ste weiſt den Anſpruch zurück, daß die Fraktion 
ihrerſeits mit einem techniſch ausgearbeiteten Steuer⸗Geſetz hervor⸗ 
treten ſolle und ſagt: 

Das was eine Partei thun konnte, hat die nationalliberale Frak⸗ 
tion gethan, als ſie durch den Mund ihres Sprechers erklären ließ, 
daß fe die Finamen des Reiches auf eigene Füße ftellen wolle und 
den Tabak als ein geeignetes Steuerobjekt betrachte. — Die Frage 
der Ausführung kann fie ic ebenſowenig Werden Kopf wegnehmen laſſen, 
als daß fie ſich als techniſche Kommifiton konſtituirt oder die Aufga⸗ 
ben einer b Regierung übernimmt. Daß die Aufmerkſam⸗ 
kelt ſich der Möglichkeit einer Fabrikationsſteuer zugewandt hatte, geht 
übrigens aus der Rede des Herrn von Stauffenberg mit Deutlichkeit 

ervor. 

g Nach einer Schilderung der verwickelten und unklaren Lage be⸗ 

merkt die „Nat.⸗Ztg 8 ei ee: a eee 
eordnetenhaus hat in feiner Mehrheit 

die 5 Lage zunächſt abgelehnt, weil es eine 

Klärung im Reichstage erwartete. Allein das Abgeordnetenhaus wird 

anſcheinend die Lage noch verwirrter überkommen, als es dieſelbe an 

den Reichstag . Die Niederlage eines preußiſchen Finanz⸗ 
ag 


ini im keine enticheidende Thatſache, wenn 
miniſters im Mei noch keine e ic "ie a 9 


der 
ber 


olitik dokumentirt worden iſt. Der nationalliberalen Fraktion 
delt ine Augenblick nur übrig, dieſe Unfruchtbarkeit zu konſtatiren 
und abzuwarten, bis zu welchem Grade die Verfabrenheit der Ver⸗ 
ältniſſe ſich ſteigern muß, bis auf einem oder dem andern Wege eine 
Hier Initiative die Organiſation des preuß. Staates wieder auf 
die ihr gebührende Höhe erhebt. 7 
Das „Berliner Tageblatt“ bemerkt, die freiſinnigen Parteien könn⸗ 
ten warten, bis die Stunde komme, wo Fürſt Bismarck einſebe, daß 
er ohne die werkthätige Unterſtützung der liberalen Kräfte nicht im 
Stande ſei, ſeine Reichsaufgaben im Innern zu löſen. Im übrigen 
habe er ſich getäuscht, wenn es feine Abſicht geweſen, die nationallibe⸗ 
rale Partei zu einem „Verlegenheits⸗Miniſterium“ gebrauchen und 
abnutzen zu können. Herr v. Bennigſen ſei nicht der Mann, um ſeine 
unabhängige Ueberzeugung für ein miniſterielles Linſengericht hinzu⸗ 
geben. 2 
Die „Voſſ. Ztg.“ nimmt Partei für den Miniſter Camphauſen 
gegen den Fürſten Bismarck und die Nationalliberalen, denen ſie 
harte Vorwürfe macht. Sie ſchreibt am Schluſſe eines Leitartikels 
„Zum Wiedereintritt des Kanzlers in die Reichsgeſchäfte“: 
amphauſen hat ſich wiederbolt den offen ausgeſprochenen 
ET ga e verdient, aber Undank iſt der Welt Lohn 
und jo konnte ihm, dem Nachgiebigen, bis zu Bismarck ſchen Finanz⸗ 
und Steuerphantaſtereien, wohl das Herz brechen, wie ſeit Dezember 
die über feinem Haupt vereinigten Hände der Nationalliberglen und 
des Kanzlers ihn bis zum Verſchwinden beichatteten. Noch lebte er, 
batte das Portefeuille, vertrat den Kanzler ſogar als Miniſterpräſident 
und wer noch nationalliberale Zeitungen von der Weihnachtszeit und 
Januar hat, findet dort den Nagel zum Sarge des Finanzminiſteriums 
Camphauſens mehr als in allen Reden des großen Nationalökono⸗ 
men und Schutzzöllners Kardorff von der erſten an. Mag Herr 
Camphauſen es mit dem Kanzler und den nationalliberalenz Führern, 
denen er beiden zu Gefallen gelebt hat, ausmachen, von wem er 
schlechter behandelt iſt, verdient hat es es um beide nicht, aber beide 
haben den Mann gebrochen. Nicht einmal etwas anderes, geſchweige 
etwas beſſeres haben fie mit vereinigten Kräften an ſeiner Stelle 
finden können. So fteht das Reich nach einem Jahr der Ruhe und 
des Taſtens kurs 1155 en Staatsmannes nach rechts und links wieder 
e 


ätzige Leitung da, die Inſtitutionen, haben ſich verſchlech⸗ 
dert Matt Der eſſert, die parlamentariſche Grundlage ift noch mehr als 
vorher erſchüttert. ſogar der Bundes rath wächſt dem Kanzler über den 
Kopf — iſt das tragiſch oder humoriſtiſch ? 


Die „Kreuz⸗ Ztg.“ bemerkt dazu: „Die Solidarität der libe⸗ 
ralen Intereſſen wird ſich bald wieder geltend machen. National⸗ 
liberale und Fortſchrittspartei werden, wenn die noch immer nicht 
vollſtändig erloſchenen Hoffnungen der Nationalliberalen gänzlich 
ſcheitern ſollten, bald genug die alten intimen Freunde . 
Man wird gut tbun, die weitere Entwickelung der Dinge 
kübl und ruhig zu betrachten. Die Verhältniſſe ſind noch ſo in der 
Schwebe, daß ſich jetzt mit Sicherheit nicht überſehen läßt, welche 
Entscheidung getroffen werden wird. Wir hören indeß mehrfach 
die Meinung ausſprechen, daß zur Ausführung der finanziellen 
Reformpläne des Reichskamlers ein ſachkundiger Fachminiſter ohne 
politiſche Parteiſtellung geſucht werde.“ 
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Morgen ⸗Ausgabe. 


(Erſcheint täglich dreimal.) 


Deutſchland. 


A Berlin, 26. Februar. Nachdem die Kommiſſion für Reform 
der Statiſtik des Waarenverkehrs mit dem Auslande dem Reichs⸗ 
kanzleramt ihren Bericht erſtattet hat, iſt auf Grund deſſelben ein 
Geſetzentwurf, betreffend die Reform jenes Waarenverkehrs, 
ausgearbeitet worden, welcher in den nächſten Tagen an den Bundes⸗ 
rath gelangen wird. Das“! ptmoment des neuen Entwurfs beruht 
auf der Durchführung der obligatoriſchen Deklaration bei Ein⸗, Aus⸗ 
und Durchfuhr. — Zu den verſchiedenen Gerüchten über eine Ver⸗ 
wendung des Hofraths Max Maria v. Weber hat fi ein neues 
geſellt, nach welchem derſelbe in die Eiſenbahn⸗Abtheilung des Han⸗ 
delsminiſteriums als vortragender Rath berufen ſei, was mit der 
Errichtung einer General⸗Betriebsdirektion der preußiſchen Staats⸗ 
bahnen zuſammenhänge. Dieſes Gerücht iſt ebenſo irrthümlich, wie 
die früheren. Herr v. Weber wird nicht jetzt, ſondern ſpäter in einer 
freien Stellung dem Handelsminiſterium feine Dienſte widmen, wobei 
ein Rang nicht vorgeſehen iſt. — Die Freiin Jſabella v. Mans 
teuffel, Tochter des General⸗Feldmarſchalls, iſt durch Allerhöchſte 
Kabinetsordre zur Ehrenſtiftsdame des Stifts zum Heiligengrabe mit 
der Befugniß zur Anlegung der Dekoration des Stifts ernannt wor⸗ 
den. — Heute fand im Miniſterium des Innern unter Vorſitz des 
ſtellvertretenden Miniſters die Eröffnung einer Konferenz von Sach⸗ 
verſtändigen aus der Provinz Poſen ſtatt, um über die Ein⸗ 
führung der Kreisordnung in der dortigen Provinz zu berathen. — 
Am 28. Februar wird im landwirthſchaftlichen Miniſterium unter 
Vorſitz des Miniſterialdirektors Macard die dritte Plenarverſammlung 
der techniſchen Deputation für das Veterinärweſen abgehalten. 
Auf der Tagesordnung ſtehen ein normaler Lehrplan für thierärzt⸗ 
liche Lehranſtalten, der Entwurf einer Taxe für die nichtamtlichen 
Geſchäfte der Thierärzte und der Entwurf eines Reichsgeſetzes zur 
Abwehr und Unterdrückung der Viehſeuchen. 

$ Berlin, 26. Februar. In der heutigen Sitzung des Reichs⸗ 
tags, die erſt um 1 Uhr ihren Anfang nahm, wurde die Berathung 
des Reichshaushaltsetats fortgeſetzt. Eine Diskuſſion von einiger 
Bedeutung veranlaßte das Kapitel 17 (Münzweſen), an welcher ſich 
die Abgg. Bergmann, v. Kardorff und Dr. Bamberger betheiligten. 
Es handelte ſich dabei um die Frage: Goldwährung oder Doppel⸗ 
währung. Hierauf folgte der Etat des Reichskanzlers. Bei Titel J. 


5 „Gebalt des Reie . der Sozialdemokrat Bracke, 
daß er gegen den Titel ſtimmen müſſe, weil der Reichskanzler ge⸗ 
äußert habe, daß die Arbeiter Alles zerſtören wollten. Redner ſuchte 
darauf nachzuweiſen, daß der Reichskanzler eine zerſtörende, revolu⸗ 


tionäre Thätigkeit bekundet und wollte eben dazu übergehen die Be⸗ 


ſtrebungen der Sozialdemokraten darzulegen, als er von dem Präſi⸗ 
denten unter dem Beifall des Hauſes daran verhindert wurde. 
Titel IL—X. betreffen das neu zu ſchaffende Zentralbureau des 
Reichskanzlers; der Abg. v. Schorlemer⸗Alſt nahm das Wort, um in 
perſönlich gehäſſiger Ausführung die beabſichtigte Einrichtung dieſes 
Zentralbureaus anzugreifen. Er meinte u. A., daß das Zentralbureau 
zweckmäßiger Weiſe in Varzin errichtet werden und aus dem Repti⸗ 
lienfonds erhalten werden müßte. Fürſt Bismarck antwortete in 
ruhiger und ſachlicher Weiſe, und bemerkte ſchließlich, indem er auf 
ſeinen Geſundheitszuſtand verwies, die Abgeordneten, denen er per⸗ 
ſönlich mißliebig ſei, möchten ihn nicht ſtets mit perſönlichen Häkeleien 
quälen. Die eigentliche Abfertigung des Herrn v. Schorlemer über⸗ 
nahm der Abg. Dr. Braun, welcher die Frage aufwarf, ob die Her⸗ 
ſtellungskoſten der Späße des Herrn v. Schorlemer mit dem Tax⸗ 
werthe deſſelben in Einklang ſtänden. Der Vorſchlag v. Schorlemer's 
den Etat an die Budgetkommiſſion zu verweiſen, wurde ſowohl von 
Dr. Braun als von dem Abg. Dr. Hänel bekämpft. Der letztere 
äußerte ſich der Einrichtung des Zentralbureaus günſtig, obgleich er 
durch dieſelbe eine Verminderung des mündlichen Verkehrs zwiſchen 
dem Reichskanzler und den einzelnen Reſſorts befürchtet. Der Reichs⸗ 
kanzler gab ſeine Freude über die Unterſtützung durch den fortſchritt⸗ 
ichen Redner kund und bemerkte dann gegenüber dem Abg. Windt⸗ 
horſt (Meppen), daß er von dem Frhrn. v. Schorlemer⸗Alſt in per⸗ 
ſönlicher Weiſe beleidigt worden ſei, ehe er überhaupt von der Exiſtenz 
deſſelben eine Ahnung gehabt habe. Nach dieſer intereſſanten und 
lebhaften Debatte ſchloß die Sitzung um 5 Uhr. — Die Abgeordneten 
v. Bennigſen und Lasker wurden in der heutigen Sitzung als ent⸗ 
ſchuldigt vermeldet. Herr v. Bennigſen hat ſich auf einige Tage nach 
Hannover und Herr Lasker nach Dresden begeben. Während der 
Sitzung zirkulirte ein dem Reichskanzleramt vorgelegter Plan für Er⸗ 
bauung des Reichstagsgebäudes auf dem Terrain zwiſchen Bellevue⸗ 
und Lennsſtraße mit der Fronte nach der Königsgrätzerſtraße. Das 
angeblich zu entſprechendem Preis dem Reiche zur Verfügung geſtellte 
Terrain fol 113 Morgen betragen. Man wird ſich mit dem Ge: 
danken vertraut machen müſſen, bebautes Terrain für den Reichs⸗ 
tagsbau zu erwerben und würde ſich der vorgeſchlagene Platz nach 
manchen Rückſichten empfehlen. Doch iſt, ſobald man ſich entſchließt, 
auf bereits bebautes Terrain zu geben, die Auswahl groß genug, um 
dem Reichstag die vollſtändige Bewegungsfreiheit zu geſtatten. Es 
wird ſich jedoch fragen, ob das Krolb'ſche Projekt von maßgebender 
Seite aufgegeben iſt; andernfalls ſcheint die Angelegenheit zum abſo⸗ 
luten Stillliegen verurtheilt. 

— Dem Reichstage iſt ein Auslieferungs vertrag 
zwiſchen dem deutſchen Reiche und Braſilien zuge⸗ 
gangen. Mit Braſilien beſtanden deutſcherſeits bisher keine vertrags⸗ 
mäßigen Abreden über die gegenſeitige Auslieferung von Verbrechern. 
Der Umſtand indeſſen, daß jenes Land gegenwärtig von deutſchen 
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flüchtigen Verbrechern als Zufluchtsort gewählt wird, läßt eine ver⸗ 
tragsmäßige Regelung wünſchenswerth erſcheinen. Nachdem die kai⸗ 
ſerlich braſilianiſche Regierung in neuerer Zeit mit den Regierungen 
von Großbritannien, Italien, Portugal und Belgien Auslieferungs⸗ 
verträge geſchloſſen und ſich bereit erklärt hatte, auch mit dem deut⸗ 
ſchen Reich einen ſolchen Vertrag einzugehen, find entſprechende Ver⸗ 
handlungen eingeleitet worden, die zu dem vorliegenden, am 17. Sep⸗ 
tember v. J. zu Rio de Janeiro unterzeichneten Vertrage geführt ha⸗ 
ben. Dieſer Vertrag entſpricht ſachlich im Allgemeinen dem am 24. 
Dezember 1874 zwiſchen Deutſchland und Belgien geſchloſſenen Ver⸗ 
trage, nur hat die auf das braſilianiſche Recht zu nehmende Nückſicht 
verſchiedene Abweichungen nothwendig gemacht. 

— Der Oberhof⸗ und Domprediger v. 
wie die „Kreu n mittheilt, dag Geſuch Gr a War 2 2 
rückſichtigung feines vorgerückten Alters einen Nachfolger zu geben, 
unter Vorbehalt des Rechts, nach Kräften auch ſelbſt noch im Amte 
thätig bleiben zu dürfen. 

+ Thorn, 26. Febr. [v. Dziatowski's Begräbniß⸗ 
Polenverſammlungen.] Das Begräbniß des verſtorbenen 
Reichstagsabgeordneten, Rittergutsbeſitzers Sigismund v. Dzia⸗ 
kowski auf Mgowo, Kreis Kulm, fand von Turzno, im dieſſeitigen 
Kreiſe belegen, nach Wielkalonka, Kreis Thorn, wo ſich ein Erb⸗ 
begräbniß der Familie v. Dziakowski befindet, vorgeſtern ſtatt. Guts⸗ 
beſitzer aus der Provinz trugen den Metallſarg nach dem mit vier 
Rappen beſpannten Leichenwagen. Die erſte Leichenrede hielt der 
Geiſtliche Tloczynski aus Poſen und die eigentliche Trauer⸗ 
rede der Geiſtliche Gapinski aus Nawra. An dem Begräbniſſe be⸗ 
theiligten ſich 15 Geiſtliche. — Da die Beiſetzung der Leiche erſt geſtern 
in Wielkalonka erfolgle, ſo war die geſtrige Verſammlung des Weſt⸗ 
preußiſchen Vereins zur Förderung moraliſcher Intereſſen der polni⸗ 
niſchen Bevölkerung unter preußiſcher Herrſchaft, welche geſtern um 
12 Uhr begann, nur von etwa 20 Perſonen beſucht. Aus dieſer Ver⸗ 
ſammlung iſt nur zu erwähnen, daß der Verein ſeine Fürſorge auch 
auf Ermland ausdehnt. Der oben erwähnte Verein hat nämlich in 
Dietrichswalde eine Buchhandlung zur Aufklärung des polniſchen 
Volkes errichtet und die Verwaltung derſelben dem Vater der einen 
dietrichswalder Seherin, nämlich dem Schneider Samulowski, über⸗ 
tragen. — Die landwirthſchaftlichen Verſammlungen, die geſtern um 
5 Uhr begannen und bis 9 Uhr Abends dauerten, heute um 11 Uhr 
wieder aufgenommen und um 4 Uhr Nachmittags geſchloſſen wur⸗ 
den, waren namentlich heute von etwa 70 Perſonen, namentlich von 
vielen Beſitzern aus dem bromberger Regierungsbezirk und aus dem 
Königreich Polen, beſucht. Es wurden Vorträge gehalten von dem 
Gutsbeſitzer v. Brzeski aus dem Kreiſe Inowrazlaw über die 
Herſtellung landwirthſchaftlicher Gebäude, von dem Herrn Dr. Th. 
v. Kalkſtein in Jablau, Kreis Stargardt, über Bodenkarten, und 
endlich von Herrn Waſilewski aus Danzig über den Handel 
Danzigs im 16. Jahrhundert. Der erſte Vortrag war aus dem 
praktiſchen Leben entnommen und wies auf die Nachtheile bin, die 
die ſogenannten landwirtbſchaftlichen Luxusbauten nach ſich ziehen. 
Der zweite Vortrag des Herrn Dr. Th. v. Kalkſtein war ein mehr 
wiſſenſchaftlicher, intereſſanter Vortrag, durch den namentlich klar 
gemacht werden ſollte, welchen Vortheil es hat, wenn geologiſche und 
Kulturkarten von dem bebauten Acker geführt werden. Der dritte 
Vortrag des Herrn Waſtlewski war ein höchſt langweiliger und der 
danziger Chronik, den Berichten der Handelskammer ſowie den ver⸗ 
ſchiedenen Preßerzeugniſſen dieſer Richtung entnommen. Die Ten⸗ 
denz des Vortrages war zu beweiſen, daß Danzig nur florirte, als es 
zu Polen gehörte. Um dieſe Behauptung zu unterſtützen, verſchmähte 
Herr Waſilewski nicht, geſchichtliche Thatſachen unrichtig anzuführen 
oder tendenziös zuzuſtutzen. In dieſer Beziehung reftifizirte ihn Die 
rektor v. Donimirski aus Buchwalde und auch Bankvorſteher 
Dr. v. Donimirski aus Thorn kritiſirte den Vortrag als einen 
der dem geſtellten Thema nicht entſpricht. Heute iſt großer Polen⸗ 
ball, morgen Ruhe und übermorgen tagen polniſche Damen in dem 
Verein zur Unterſtützung der lernenden polniſchen Mädchen und wer⸗ 
den gleichzeitig einen Vortrag über die Erziehung der polniſchen 
Mädchen anhören. Für die Verſammlung des polniſchen Zentral⸗ 
vereies in Poſen am 8 und 9. März cr. find als Delegirte der weſt⸗ 
preußilw a polniſchen Landwirthe Gutsbeſitzer v. Ribinski auf 
Debenz, Kreis Graudenz, und v. Dziakowski auf Dziatowo, 
Kreis Kulm, erwählt worden. 

1 Deutſch⸗ Cron, 24 Februar. [Ultramontane Um⸗ 
ſch w eife] Bei der Einführung des Pfarrer Lizak in Schrotz 
fehlten die Kirchenſchlüſſel und das Amtsſiegel, die der 
Vikar Gumpricht in Schrotz, jetzt in Witkowo dieſſeikigen Kreiſes, 
an ſich genommen batte und deren Herausgabe er verweigerte. 
Der Vermögensverwalter Kreis⸗Sekretär Hobenſtein klagte gegen 
den Vikar Gumpricht auf Herausgabe dieſer Gegenſtände Das Kreis⸗ 

exicht bierſelbſt erkannte auch auf Herausgabe der erwähnten Gegen⸗ 
ände, sin war die für die Nichtherausgabe der Kirchenſchlüſſel und 
des Kirchenſiegels angedrohte gerichtliche Strafe nicht zu vollſtrecken, 
weil die Sachen, die Vikar Gumpricht gegenwärtig beſitzt, dritten 
Perſonen übereignet waren. Herr Hohenſtein trug deßhalb darauf 
an, den Vikar Gampricht durch Perſonalarreſt zur Herausgabe der 
erwähnten Gegenſtände anzubalten, wurde aber mit dieſem Antrage 
abgewieſen. Er verlangte deshalb Gumpricht ſolle zur Ableiſtung 
des Manifeſtationseides angehalten werden. Dieſem Antrage wurde 
endlich entſprochen. In dem hierzu anberaumten Termin, von dem 
errn Hobenftein aber keine Mittheilung geworden, hatte Vikar 
umpricht um Bedenkzeit gebeten und dieſe Bedenkzeit auch vom 
Richter zugeſtanden erhalten. Herr Hohenftein akzeptirte dies nicht 
und verlangte Ableiſtung des Eides. Auf die in Folge deſſen ergan⸗ 
ene Vorladung hat Vikar Gumpricht dem Gerichte jetzt wörtlich 
olgendes 755 1 75 „Der Verpflichtung zur Herausgabe der Schlüſſel 
und des Siegels kann ich jetzt unmöglicherweſſe nachkommen, da mir 


benannte Gegenſtände in der verfloffenen Woche aus meiner Tabrmag 
als ich abweſend war, abhanden gekommen reſp. geſtohlen ſind, wa 
ich einem königlichen ag Sg hiermit anzeige.“ Dieſe Anzeige und 
das ganze Verhalten des Vikar Gumpricht bedarf keines Kommentars. 
Burch die angeführten Thatſachen wird aber nicht nur Vikar Gum⸗ 
pricht, ſondern ſeine ganze Partei hinlänglich charakteriſirt. 


Italien. 


Kardinal Simeoni, der Staatsſekretär Pius IX. 
iſt auch von Leo XIII. für das wichtigſte Amt des päpſtlichen Hofes 
auserſehn und in dieſer Würde beflätigt worden. Damit hat der 
neue Papſt zum erſten mal „Farbe bekannt“, und zwar 
gerade in demjenigen Theile ſeiner Regierungsthätigkeit ſeine Abſichten 
und die Ausſichten der Welt enthüllt, der für das Ausland, für das 
Verhältniß von Kirche zu Staat ausſchlaggebend iſt. „Es bleibt 
Alles unverändert wie es unter Pius war“ — das iſt die Bedeutung 
der Wahl Simeoni's zum Kardinal⸗Staatsſekretär. Leo XIII. ent⸗ 
puppt ſich als der Mann des status quo — wie er auch gleich un⸗ 
mittelbar nach ſeiner Wahl faſt allgemein bezeichnet wurde. In 
dieſem Sinne ſcheint er auch das Schauſpiel des „armen Gefangenen 
im Vatikan“ mit ungeſchwächter Kraft weiter ſpielen zu wollen; in 
dieſem Sinne hat er als erſten Akt ſeiner Regierung die Proteſte 
Pius IX. gegen den „piemonteſiſchen Thronräuber“ beſtätigt. Die 
Staatsregierungen wiſſen jetzt, woran ſie ſind, und weſſen ſie ſich für 
die Zukunft zu verſehen haben. Gegenüber dieſen Thatſachen find 
Gerüchte von der im verſöhnlichen Sinne erfolgenden Wiederauf⸗ 
nahme von ſchwebenden Fragen zwiſchen dem Vatikan und den Re⸗ 
gierungen, mit denen derſelbe in Verbindung ſteht, wohl nur blenden 
ſollende Phraſe. Uebrigens wären ja hiervon Deutſchland, Italien 
und Rußland von vornherein ausgeſchloſſen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 25. Februar. Der Ankauf derjenigen türkiſchen 


Kriegsſchiffe, welche hier gebaut, aber noch nicht abgeliefert 
waren, hat, wie man den „OH N.“ ſchreibt, hauptſächlich dazu geführt, 
der Regierung die Gewißheit zu geben, daß Rußland Anſpruch 
auf die türkiſche Flotte macht. Es ſtellte ſich nämlich dabei heraus, 
daß die hier liegenden, unfertigen Schiffe bereits für Rußland inven⸗ 
tirt waren. Auf Grund dieſes Umſtandes wurde nämlich gegen die 
britiſche Beſitznahme derſelben Einſprache erhoben. Rußlands Proteſt 
wird jedoch unbeachtet bleiben. — In Woolwich herrſcht fortgeſetzte 
Thätigkeit. Der übliche halbe Feiertag wurde am Sonnabend wieder 
ausgeſetzt. Proviant zur Aufſpeicherung und Verſchiffung, fo wie 
Metall zur Verarbeitung in den Werkſtätten, trifft in großen Mengen 
ein. Die Regierung läßt auf Privatwerften gebaute Torpedoboote 
behufs Ankaufs prüfen. — In militäriſchen Klubs wird verſichert, 
daß an viele Regimenter der Befehl ergangen ſei, ſich zur Einſchiffung 
bereit zu halten. 

Der londoner Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ ſtellt Betrachtungen 
über das engliſche Heeresbudget an, die viel von Ironie und ein klein 
wenig Bosheit Zeugniß ablegen. So ſchreibt er u. A.: 

„Die engliſche Reiterei wird um einen, ſage einen Mann ver⸗ 
mehrt werden. So ſteht es in den Heeresorganiſationsvoranſchlägen 
für das am 1. April beginnende Verwaltungsjahr zu leſen. Verſtärkt 
wird außerden das Fußvolk um 1203 Mann und das Ingenieurkorps 
um 23 Mann, wogegen der Artillerie 46 Mann geſtrichen wurden. 

rchtbar laſſen ſich die Heeresvoranſchläge für das nächſte Verwal⸗ 

ngsjahr ſomit am allerletzten nennen, und wenn fie trotzdem einen 
Mehraufwand von nahezu einer halben Million Lſtr. l ſo 
siegt der Grund in den größeren Ausgaben für den Troß, die ärzt⸗ 
liche Abtheilung, die Verköſtigung u. dgl. Das klingt in der That 
nicht wie ein Kriegsbudget, und wofern der eine neu zu beſchaffende 
Reiter nicht ein ganz beiſpielloſer Held ſein ſollte, würde er auf 
die nächſten Kongreßverhandlungen ſchwerlich beſtimmend einwirken 


können.“ 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Bis jetzt iſt noch nichts Authentiſches über den thatſächlich erfolg⸗ 
ten Friedensabſchluß, ſowie über die Friedensbedingungen veröffent⸗ 
licht worden. Es iſt ſicher, daß die Türkei es zu einem Abbruch der 
Verhandlungen nicht kommen laſſen kann; lange Hinauszögerung liegt 
augenblicklich nicht im Bereich der Wahrſcheinlichkeit. Indeſſen ſind 
die Dinge ſo ſehr im Schwanken, daß über die eine oder andere 
Wendung ſich keinerlei Berechnung aufſtellen läßt. Die Spannung 
iſt daher allüberall eine große. In Wien nimmt die Gereiztheit der 
Stimmung zu. So lieſt man im „Fremdenblatt“: 

Der heutige Tag hat weder eine Beſtätigung, noch eine Berich⸗ 
tigung der geſtrigen Meldungen der „Agence Havas“ über die ruſ⸗ 


Theater. 


Am Dienſtag fand die angekündigte Beneſiz⸗Vorſtellung für Herrn 
Badewitz ſtatt, in welcher Herr Lehfeldt in kollegialiſcher Ger 
ſinnung für den Benefiziaten den Shylok ſpielte. Das Haus war 
nicht gefüllt, aber ganz anſehnlich beſucht und zeigte ſich für den durch 
den bewährten Künſtler gebotenen Genuß ſehr dankbar. Herr Leh⸗ 
feldt wurde nach der Szene im Gerichtsſaal dreimal hervorgerufen. 
Sein Shylok trug auch diesmal, wie bei früheren Darſtellungen, das 
Gepräge einer echt ſhakeſpeare'ſchen Geſtalt; er iſt in der Lehfeldt⸗ 
ſchen Auffaſſung ein filiger Wucherer ohne jedwedes Mitgefühl — 
ein abſtoßender Charakter, der indeß durch die wilde Rachſucht, die 
ihn erfüllt, einen tragiſchen Beiſatz erhält. Shylok meint zwar der 
Vertreter eines unterdrückten Volkes zu ſein, im Grunde aber be⸗ 
wegt ihn allein kraſſer Egoismus. Die Leiſtung gipfelte naturgemäß 
in der Gerichtsſzene. Hier war das Spiel des Künſtlers, ſowohl was 
die pfychologiſche Entwicklung als die techniſche Seite betrifft, wirklich 
meiſterhaft. Somit iſt das Gaſtſpiel Lehfeldt's abgeſchloſſen; es war 
weniger umfangreich und für den Künſtler in finanzieller Hinſicht 
wohl auch weniger ergiebig als in früheren Jahren; für das Letztere 
wird ihn der große ideale Erfolg entſchädigen, den er auch diesmal in 
Poſen errungen hat. E. 


e. Karoline Bauer und Graf Plater. 


Herr Arnold Wellmer hat die ſ. Z. in der „Brest, Sire begon⸗ 
nene Veröffentlichung von Briefen der verſtorberen Karoline Bauer 
(Gräfin Brosl⸗Plater) fortgeſetzt. Die bisher erſchienenen ſchildern 
den literariſchen Verkehr, der vn zwiſchen ihr und Wellmer entwickelte 
und haben nach dieſer Seite hin für das große Publikum geringeres 
Intereſſe. Zugleich aber geben fie Aufichlüffe über die Ehe Karoline 
Bauer's mit dem Grafen Plater, und dieſe find, zumal für unſere Le⸗ 
ſer, recht intereſſant. Die Verſtorbene hat ſich über ihr häusliches 
Leben ihrem literariſchen Freunde und Berather gegenüber mit einer 
Offenheit geäußert, welche allerdings den Wunſch des Grafen, daß 


eine Art von ſche Nach ue 
ellung er⸗ 


che a des ruſſiſch⸗ türkifchen 


roßfürſten Nikolaus tritt wieder in den Vordergrund, und zwar in 
Verbindung mit einem Vorrücken der Ruſſen gegen Gallipoli. 
dieſer beiden Eventualitäten müßte offenbar in London auf das Un⸗ 
angenehmſte empfunden werden. 
Wie Graf Andraſſy, wie die ſehr zurückhaltenden wirklichen Leiter 

der äußeren Politik Oeſterreich⸗Ungarns die Dinge anſeben, läßt ſich 
trotz der 60 Millionen Vorlage noch nicht ganz deutlich erkennen. 
Man weiß, daß Graf Andraſſy rüſten will oder ſchon rüſtet. Aber 
man weiß noch nicht, ob er unter allen Umſtänden nur gegen Ruß⸗ 
land, für einen Krieg gegen Rußland rüftet, ob er nicht auch die an⸗ 
dere Alternative einer Beſetzung der weſtlichen Türkei im Auge be⸗ 
hält. Die freie Hand, welche heute die allgemeine Deviſe der großen 
Politik iſt, ſtellt die Politik Oeſterreichs jedenfalls unabhängig von 
manchen Rückſichten, an die viele noch bis vor Kurzem glaubten. Die 
60 Millionen Gulden werden von Graf Andraſſy völlig nach eigenem, 
von keiner Seite eingeſchränktem Ermeſſen für die äußere Stellung 
der Monarchie verwandt werden dürfen. Dieſes Bewußtſein iſt es, 
was in Wien wie in Peſt eine ſo warme Befriedigung über die Rede 
des Fürſten Bismarck laut werden läßt. 
Es ſcheint, daß zwiſchen Wien und Petersburg noch immer 
Verhandlungen über die Frie densbedin gungen ſtatt⸗ 
finden. Der „Times“ wird von Wien her gemeldet: 
„Rußland erklärte, daß die Friedensbedingungen in drei ver⸗ 
ſchiedene Kategorien zerfielen und zwar in die, welche im Intereſſe 
der beiden Kontrahenten lägen, dann in diejenigen, welche gewiſſe 
Einzelſtaaten und in die, welche Europa überhaupi berührten. Die 
Bedingungen der erſten Kategorie, welche Kleinafien, Bulgarien und 
die Kriegsentſchädigung umfaſſen, würden dem Kongreß nur zur Ra⸗ 
tifizirung vorgelegt werden und nur die der zweiten und dritten Ka⸗ 
tegorie, welche Serbien, Bosnien, Montenegro, die Donau und die 
eee e beträfen, könnten der Erörterung der Konferenz unter⸗ 
egen.“ 
Weiter wird „H. T. B.“ aus Konſtantinopel vom 25. gemeldet: 
„Rußland hat der Pforte zugeſtanden, daß Adrianopel als offene 
Stadt im Beſitz der Türkei zu verbleiben habe. Die Befeſtigungs⸗ 
werke müſſen geſchleift werden. Philippopel wird die Hauptſtadt des 
neuen Bulgarenreichs.“ 
Eine heikle Wendung droht der Streit Rußlands mit Rumänien 
nehmen zu wollen. Der Proteſt gegen die Abtretung Beſſarabiens 
ſeitens der rumäniſchen Kammern bringt die rumäniſche Regierung 
und wie es ſcheint auch den Fürſten Karl in die Lage, ſich einer der 
ſich entgegenſtehenden Mächte Rußland oder dem Volkswillen, zu 
unterwerfen, oder aber — abzutreten. Einſtweilen will weder die 
Regierung noch die Kammer in dieſem Punkte transigiren. 
Bezüglich der „Konferenz“ wird der „Bohemia“ aus Wien 
geſchrieben: 
„Was die Konferenz anbelangt — denn 5 ſcheint der „Kongreß“ 
wieder zuſammenzuſchrumpfen — ſo iſt von allen Mächten, die dem⸗ 
—— zuſtimmten, anerkannt worden, daß er „mit möglichſter Be⸗ 
chleunigung“ zufammentreten ſollte. Darauf bin proponirte Graf 
Andraſſy den 10. März. Gegen dieſen Termin wurde jedoch von 
ruſſiſcher Seite die Einwendung erhoben, daß die Rückſicht auf die 
Perſonen der zur Konferenz zu entſendenden Bevollmächtigten 
es unmöglich mache, ſich mit dieſem Datum einverſtanden 
u erklären, nachdem dieſelben ſich zur Stande ſo weit entfernt von 
Petersburg befinden, daß es unthunlich wäre, ſie noch vor Beginn 
der Konferenz nach Peterzburg zu berufen, um ihnen die nöthigen 
Inſtruktionen zu ertheilen, ohne ihr rechtzeitiges Eintreffen in Baden⸗ 
Baden zu vereiteln. Offenbar iſt dies auf Ignatieff und Schuwaloff 
gemünzt, die derzeit in Adrianopel und London weilen. Hier beharrt 
man jedoch darauf, die Konferenz nicht hinauszuſchieben, auf der 
Graf Andraſſy perſönlich die Vertheidigung der öſterreichiſchen Inter⸗ 
eſſen zu führen entſchloſſen iſt, wobei er allerdings auf die Unterſtützung 
der Parlamente zäblt, indem er als konſtitutioneller Mimſter dem 
Pochen auf einen Wald von Bayonetten den Hinweis auf den geeig⸗ 
neten Volkswillen 4 en zu müſſen glaubt. Daß er Die 
Kundgebung von den Delegationen begehrt, hängt aber nur damit 
zuſammen, daß er ſie dieſen gegenüber auch zu vertreten hat, während 
er gegenüber den beiden Legislativen nur auf die Subſtituirung durch 
die beiderſeitigen Miniſter angewieſen iſt.“ 
Rom, 22. Februar. Die Umriſſe der Lage beginnen her⸗ 
vorzutreten; ein ſcharfer Beſen ſchickt ſich an, den Vatikan zu fegen. 


aus ihrem Nachlaß nichts veröffentlicht werden möge, erklärlich er⸗ 
ſcheinen läßt. Man kann über die Publikation derartiger intimer 
Mittheilungen, wie ſie von Wellmer bewirkt worden iſt, verſchiedener 
Anſicht ſein; da ſie aber einmal erfolgte, liegt für uns kein Grund 
vor, von einer Betrachtung der Ehe Karoline Bauer's mit dem polni⸗ 
1 5 ei wie ſie in ihren Briefen an Wellmer ſich darſtellt, 
abzuſehen. . g ; 
Dieſe Ehe war ihre zweite. Karoline Bauer nahm im Mai 
1829, 21 Jahr alt, ihre Entlaſſung von der königlichen Bühne in 
Berlin, an der ſie ſeit einigen Jahren wirkte, und ging in England 
eine morganatiſche Ehe mit dem Prinzen Leopold von Koburg ein — unter 
dem Titel einer Gräfin Montgomery. „Aus politiſchen Rückſichten“, 
fagt Arnold Wellmer in der Vorrede zum, Bühnenleben“, „wurde die 
She nicht publizirt. Sie blieb kinderlos. Politiſche Rückſichten löſten 
ſie 1831 friedlich wieder.“ Die letzteren „politiſchen Rückſichten“ wa⸗ 
ren, daß Prinz Leopold zum König der Belgier erwählt wurde. 
Dieſe „nicht publizirte“ Ehe iſt, wie es ſcheint, von Karoline nicht 
aus Neigung geſchloſſen worden. Sie ſpricht gelegentlich von ihren 
Erinnerungen „an die engliſche Märtyrer ⸗ Zeit“ und 
beſonders bezeichnend iſt in ihren Briefen folgende Stelle: „In Ras 
tibor ſpielte ich bei der kleinen Wandertruppe Nachtigall und gewann 
mir Henriette Hanke's Herz, deren Roman ich einſt, als ich dem 
Prinzen Leopold in England ſtundenlang da⸗ 
raus vorleſen mußte, während er gemächlich 
Silberfäden zupfte, nicht wenig haßte.“ 
Karoline Bauer nahm ſogleich nach Löſung dieſer Ehe ihre ſchau⸗ 
ſpieleriſche Thätigkeit wieder auf — zunächſt in Petersburg. Dann 
aſtirte ſie an verſchiedenen Bühnen und trat endlich ein Engagement 
Beim dresdener Hoftheater an, wo ſie von 1835 bis 1844 blieb. Im 
Frühjahr des letzteren Jahres verließ fie die Bühne für immer, um, 
wie fie ſelbſt ſchrieh, „einer theuren Hand in ein zurückgezogenes Still⸗ 
leben zu folgen.“ Dieſe „theure Hand“ gehörte dem Grafen Plater 
und zurückgezogen war fortan ihr Leben, aber ſtil l keinezwegs. Ihre 
Briefe an Wellmer beweiſen, daß fie ſchwere Kämpfe zu beftehen, ſo⸗ 
gar die Trennung von ihrem gräflichen Gatten feſt ins Auge gefaßt 
hatte — mit einem Wort: daß ihre zweite Ehe nichts weniger als 
glücklich war. Es iſt nicht klar exſichtlich, ob Karoline Bauer auch 
dieſes an | ohne Neigung [ei Nach ibren Briefen möchte man 
es faſt vermuthen und namentlich füllt das folgende Wort ins Gewicht, 
das fie Wellmer zuruft: „Glauben Sie mir, daß ich die Schatten⸗ 
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Die geſammte Hofprälatur zittert, denn über Allen ſchwebt das Schwert 
des Damokles, es heißt, das geſammte vatikaniſche Beamtenthum 
werde gewechſelt werden; vielleicht der Einzige, der gegen alle Exrwar⸗ 
tung bleibt, und in ſeiner früheren Würde beſtätigt iſt, iſt Simeoni, 
deſſen Beibehaltung das durch das Konklave begründete gute Einver⸗ 
nehmen mit den katholiſchen Mächten beſiegeln fol. Das wird eine 
verfländliche Lage ſchaffen, da, was der Staatsſekretär an eigenem 
Willen zu wenig hat, der Papſt im Ueberſchuß beſitzt. Alles Uebrige 
iſt noch, da jedwede Entſcheidung um acht Tage hinausgeſchoben iſt, 
bloßes Gerücht, wie daß der Generaliſſimus Kanzler und mit ihm das 
Scheinbild der päpſtlichen Armee abgeſchafft, die Guardia Palatina, 
päpſtliche Bürgerwehr, die doch ohne Tagesſchein Flinten nicht ſpazie⸗ 
renführen durfte, aufgelöſt werden fol. Zunächſt fol die Prälatur 
ausgeſtäubt, dann auch die zügelloſe Kaplanspreſſe in Zucht genom⸗ 
men werden. In den nächſten acht Tagen wird das Kardinals⸗Kolleg 
zu beſonders formirten Kongregationen in ſcharfe Arbeit genommen 
werden. Da es ſich um hochwichtige Fragen handelt, ift die Aufre⸗ 
gung der Eminenzen groß und die Aufichten fliegen nach der Wind⸗ 
roſe auseinander. Bereits iſt im päpſtlichen Haushalt mancher Unter⸗ 
ſchleif entdeckt, Futterkoſten für nicht exiſtirende Pferde geſtrichen, in 
des vatikaniſchen Kapitels Rechnung die 25,000 Lire für 12 Kerzen am 
Grabe des Papſtes mit Proteſt zurückgewieſen. Der hermetiſche Ver⸗ 
ſchluß des Vatikans ſoll aufhören. Der Almoſenier Pio Nono's, ein 
arger Filz, wird über die Klinge ſpringen. Beim heutigen Tedeum in 
St. Peter waren 30,000 Leute gegenwärtig, obſchon keine Ausſicht 
war, den Papſt zu ſehen. Leo müßte ein ſteinernes Herz haben, 
wenn er den Heißhunger der Römer nach Zeremonien nicht bes 
friedigte. Vom Lateran hat der Kardinal Chigi im Namen des 
Papſtes Beſitz genommen. Deutſchland iſt Leo eigens von einer 
ihm nahe ſtehenden Perſönlichkeit ans Herz gelegt worden. — Die 
„Italie“ theilt einiges Nähere über die Familien verhält⸗ 
niſſedes neuen Papſtes mit. — Leo hat drei noch lebende 
Brüder, deren älteſter, 81 Jahre alt, ledig iſt. Der zweite, 76 Jahre 
alt, hat vier Söhne und zwei Töchter. Von erſteren hat einer eben 
ſeinen Freiwilligendienſt in der italieniſchen Armee beendet; ein zwei⸗ 
ter dient noch unter den italieniſchen Fahnen. Der dritte Bruder des 
Papſtes iſt ein gelehrter Profeſſor der Theologte; er war früher Je⸗ 
ſuit, iſt aber ſchon vor zwanzig Jahren aus der Geſellſchaft Jeſu 
ausgetreten. Der Papſt hat ferner zwei feit langer Zeit verheirathete 
Schweſtern. Als Leo geſtern die Sixtina verließ, harrten ſeiner etwa 
hundert Mann von der Guardia Palatina in militäriſcher Aufſtel⸗ 
lung. „Oho,“ rief der Papſt, „das iſt ja eine ganze Armee, ich 
brauche eine ſolche im Augenblick nicht, ich unternehme keinen Krieg!“ 
Desgleichen gab er dem General Kanzler zu verſtehen, er bedürfe 
ſeiner Dienſte nicht mehr. Das vatikaniſche Schmarotzerthum macht 
ſich mit Schrecken auf einſchneidende Sparſamkeitsmaßregeln gefaßt. 


2 Totales und Provinzielles. 


Poſen, 27. Februar. 
r. Für den verſtorbenen Juſtizrath Janecki fand heute Vor⸗ 
mittag in der St. Martinskirche eine Seelenmeſſe ſtatt, welcher die 
Hinterbliebenen und zahlreiche Bekannte des Verblichenen beiwohnten. 
a Meſſe wurde von einem an der Kirche angeſtellten Vikare 
geleſen. 
— Prof. Dr. Szöſtakowski, erſter Oberlehrer am Marien⸗ 
gymnaſtum, der frühere Direktor des vor Jahren aufgelöſten Gym⸗ 
nafiums in Trzemeszno (jetzt Tremeſſen), hat, wie der „Dziennik 
Poznanski“ hört, feine Emeritirung zu Michaelis beantragt. 
— In voriger Woche fand in Breslau wieder eine Konferenz 
der ſtaatstreuen katholiſchen Geiſtlichen der Provinzen 
Poſen und Schleſien ſtatt, die aus beiden Provinzen zahlreich beſucht 
war. Den Vorſitz führte auch diesmal Pfarrer Brent aus Koſten. 
Wie die „Oſtſeeztg.“ hört, handelte es ſich um eine Einigung in Be⸗ 
zug auf die dem neuen Papſt Leo XIII. gegenüber einzunehmende Hal⸗ 
tung. Doch konnten bindende Beſchlüſſe in dieſer Hinſicht nicht gefaßt 
werden, weil die Richtung des neuen Papſtes noch nicht genau bekannt 
iſt. Man einigte ſich daher zu dem Beſchluß, die weitere Entwickelung 
der Sache ruhig abzuwarten. 
— Die auf die Anregung Deutſchlands in Petersburg eingeleite⸗ 
ten kommiſſariſchen Verhandlungen über Erleichterungen für den 
deutſch⸗ruſſiſchen Grenzverkehr ſind, wie es ſcheint, bis 
jetzt über gewiſſe einleitende Vorbereitungen nicht hinausgekommen. 


feiten des Bühnentreibens zur Genüge kennen lernte — ſogar 
rü Leben Deßhalbh ſagte ich der Kunſt io 
rüh Lebewohl!“ — Sie ſchied von der Bühne im Alter von 
36 Jahren, um einem Manne zu folgen, der ſie leidenſchaftlich 
liebte, aber — einer anderen Nationalität als ſie angehörte. „Wenn 
auch der Graf — ſchreibt Karoline Bauer — als ſittenreiner Ehrens 
mann mir ein freundliches Loos geboten und mich durch die Ritter⸗ 
lichleit ſeines Benehmens und die Gluth ſeiner Liebe ge⸗ 
angen genommen hat — er blieb Pol e, mit allen Vor⸗ 
urtheilen und Auſionen eines echten Polen — — ich blieb Deutſche 
mit Leib und Seele!“ — Damit iſt freilich ſehr viel geſagt. Zugleich 
ſcheint aber die Gattin des Grafen Plater wie eine Sklavin gelebt zu 
haben. Man höre folgenden Brief an Wellmer: 
„Warum find die edelſten Menſchen mit dem aufrichtigen Willen 
zu beglücken, oft nur im Stande — zu quälen? Seit 25 Jahren 
in ich nicht über die Grenzen des Gutes 
(Broelberg bei Zürich) binaus gekommen, außer dann und 
wann, um unvermeidliche Einladungen in Zürich .. anzunehmen — 
und nur einmal war ich inzwiſchen in Bus — zur Beerdigung des 
Bruders. Ich war ſtets bedacht, meine Pflichten als Hausfrau zu er» 
füllen: denn ohne mich ſtände bier Alles fill. Und doch peinigt den 
Grafen ſtets der Gedanke: ich könne — abweſend — ein Mal 
nicht wiederkehren! Ich liebe, ich überwache ibn, wie eine 
Mutter ihr Kind, die deſſen Schwächen kennt und entſchuldigt und 
ſeine Tugenden ſchätzt. oraliſch reiner, bürgerlich einfacher lebt kein 
zweiter Pole — aber trotz der fünfundzwanzig Jahre des Beiſammen⸗ 
lebens hat er nicht das gerinaſte Verſtändnſß für mein 
deutſches Denken und Empfinden und ſogar die deutſche Sprache 
iſt ihm ein Gräuſel. Ich, die Deutſche, muß ſtets franz hſiſch 
mit ihm ſprechen. Auch hat der Graf in dieſem Vierteljahrbundert 
nicht gelernt: ein ſchweiſer Gut zu verwalten. Haus, Garten, Park 
ſind ſtets blank und ebe wie ein Schmuckkäſtchen — aber ſchlechte 
Kühe, ſchwache ein 8 1955 en im Stall und ungedüngte Wieſen geben 
kein Futter. — Kein Blatt darf auf den Promenaden liegen, felbſt im 
Heß nicht, und das ewige Putzen Fegen macht die Leute mürrisch. 
ieſe 2 Er Ordnung hält Niemand aus! Da war es nun meine 
Aufga u eſchönigen, zu pertuſchen, heimlich Geſchenke zu geben, um die 
Leute si Haus zu feſſeln. Mit Hilfe des Bruders Louis, der jeden Sommer 
bier zubrachte und mich aufopfernd unterſtützte, ging dies 11 Jahre lang. 
Aber ſeit ſeinem Tode bin ich vom Morgen bis Abend nervös 
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Nunmehr meldet der „Anz. des Finanz» Min.“, daß bei dem Finanz⸗ 
minifterium. eine befondere Kommiſſion gebildet worden, um mit den 
deutſchen Delegirten über die betreffende Angelegenheit zu konferiren. 
„Gegenſtand der Berathungen bilden einzelne Zollformalitäten, die 
Erweiterung der Rechte und die Vermehrung der Zahl der Zollämter 
an der preußiſchen Grenze, wie auch auf Antrag von ruſſiſcher Seite 
einige Zollquarantänefragen, während Tariffragen prinzipiell ausge⸗ 
ſchloſſen find.“ 

— Auf Anregung einiger Bürger fand geſtern Abend in Buckow's 
Hotel de Rome ein Feſteſſen zu Ehren des Kaufmanns S a⸗ 
lomon Löwinſon ſtatt, um ſeine 25jährige Thätigkeit als 
Stadtverordneter zu feiern. Faſt ſämmtliche Mitglieder der ſtädtiſchen 
Kollegien und andere Bürger hatten ſich eingefunden, um den Jubilar 
feſtlich zu begrüßen. An der Feſttafel eröffnete Oberbürgermeiſter 
Kohleis die Feier durch eine würdige Anſprache, indem er die 
Bedeutung dieſes offiziell nicht gebotenen, freien Bürgerfeſtes hervor⸗ 
bob, welches zu Ehren eines hochverdienten Mitbürgers gefeiert werde. 
Daſſelbe könne nicht würdiger begangen werden, als daß es unter die 
Autorität deſſen geſtellt werde, der ſelbſt ein Muſter aller bürger⸗ 
lichen Tugend iſt, unter die Autorität des Kaiſers, der Bürgerrecht 
und Bürgerfreibeit ſchützt. Das dreifache Hoch auf den Kaiſer wurde 
von den Fanfaren einer Muſikkapelle begleitet, welche während der 
Tafel aufſpielte. Der Vorſitzende der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung, Juſtizrath Pilet, feierte ſodann den Jubilar, der das 
ehrenvolle aber oft ſchwierige Amt eines Vertreters der Stadt mit 
Hingebung und Gewiſſenhaftigkeit fo lange verwaltet hat, von keinen 
anderen Rückſichten geleitet, als von dem gemeinſinnigen Streben, 
das Wohl der Kommune zu fördern. Die Wählerſchaft habe die Ver⸗ 
dienſte, welche ſich der Jubilar (beſonders als Vorſitzender der Finanz⸗ 
Kommiſſion) erworben, durch immer erneute Wiederwahl anerkannt 
und die zahlreichen Feſtgenoſſen zeugen dafür, welche Achtung und 
Sympathie der Jubilar ſich erworben habe. Obwohl in unſerer 
Stadt ſchon ſo mancher Bürger als Vertreter der Kommune 25 Jahre 
treu gewirkt habe, ſo ſei es doch das erſte Mal, daß ein ſolches Ju⸗ 
biläum feierlich begangen wird. Den Grund davon finde er in dem 
Umſtande, daß in den letzten Jahren ein größeres Intereſſe für die 
kommunalen Angelegenheiten in der Bürgerſchaft erwacht ſei. Möge 
der Sinn für das gemeine Wohl ſich immer mehr regen, denn auf 
dem Gemeinſinn der Bürger beruhe das Gedeihen der Kommune, 
des Staates und der Geſellſchaft. Auf den Jubilar, welcher dieſen 
Geiſt bewährt bat, bringt der Redner ein dreifaches Hoch aus. Herr 
Salomon Löwinſon dankte in gerührten Worten, indem er 
bervorhob, daß die ihm erwieſene Ehre für ihn eine Aufforderung ſei, 
nicht ſeine Thätigkeit abzuſchließen, ſondern ſeine letzten Kräfte der 
Kommune zu weihen. Redner hält ſodann einen Rückblick auf ſein 
erſtes ſchüchternes Auftreten in der Stadtverordneten⸗Verſammlung, 
wie er gelerıt habe, daß man nur durch fleißige Vorbereitung und 
gründliche Sachkenntniß ſich eine geachtete Stellung erwerben könne. 
Streben ſei er von Anfang an durch wohlwollende Ge⸗ 
finnung ſeiner Mitbürger unterſtützt worden. Ihnen danke er daher, 
Poſthalter Gerlach, einer der 
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„weil die Angſt mich nie verläßt: O Gott, was wird der 

a ente wieder Unpraktiſches anbefehlen! Wie kannſt Du verhin⸗ 
dern, daß die Leute nicht merken: Der Graf irxt ſich! Fügen Sie 
zu dieſen Qualen noch die Inſurgenten⸗Ueberfluthung 
feit 18631 Täglich zwanzig bis dreißig Polen zu bewirthen! Den 
General Boſſak Haute) mit Frau und Kind und den Diktator Lan⸗ 
giewicz beherbergten wir ein ‚ganzes Jahr und — Beide bewieſen ſich 
10 hrte mir heimlich meine Nichte Marie. 
Dabei zwei Jahre hindurch die Redaktion des Polenblattes: „Der 
weiße Adler“ in Zürich — welche den Grafen ru nirte! Wie immer 
wurde für dies Blatt von ſeinen Landsleuten viel verſprochen 
und wenig gehalten.. Nicht wahr, da durfte ich mir erlau⸗ 
ben, mich an meinen Erinnerungen zu erquicken und von der glück⸗ 
lichen Jugendzeit zu ſchreiben — zu erzählen von Mutter, Bruder, 
Künſtlern, Freunden? Mein ganzes Weſen bekam dadurch einen neuen 
Impuls — — aber — aber — ich fühle nach dieſem Michverſenken 
in die liebe deutſche Vergangenheit nur immer tiefer und ſchmerz⸗ 
licher, daß der edelſte Pole und Patriot — deutſches Gemüth nicht 
verfteht und nie verſtehen wird! Soll ich Ihnen meine heißeſten 
In einem kleinen deutſchen Dorfe ein freund⸗ 

Ausſicht auf geſegnete Fluren bewohnen — 
allein mit meinen treuen Hunden, dem Erard⸗Pianino von Bru⸗ 
der Louis, mit meinen Erinnerungen, Papier und Feder .. Sonn⸗ 
tags die trauten Kirchenglocken läuten hören und mit den einfachen 
Dorfleuten die frommen Lieder fingen, — friedliche Spaziergänge, 
gutgefinnte Haußleute, die meine Möbeln erben und in Ehren halten 
würden, einfache Koſt ... Wie ruhig, ungequält, ungemartert, wie 
ſanft und refignirt würde ich da verlöſchen, an ein Auferſtehen und 
ein Wiederſehen glaubend! Für die Welt müßte natürlich die Gräfin 
Plater Paris bewohnen — wegen Kränklichkeit! — Vielleicht wäre 
auf dieſe Weiſe der Graf zu reiten. Er verpachtete oder verkaufte 
das ihn ruinirende Gut und lebte in Poſen bei ſeinen Verwandten, 
die ihn anbeten und mit Jubel aufnehmen würden — und die 
mich ſtets als Ketzerin und der gräflichen Familie 
unwürdige betrachteten. Eine Künſtlerin — Komddiantin — 
Proteſtantin konnte den Grafen nur „dehert“ haben, wofür ſie im 
Fegefeuer brennen wird! Sie, wertber Freund, werden ſicher fra⸗ 
gen: und Ihr Mann? Wird der Sie nicht ſchmerzlich vermiſſen? 
icher ſehr ſchmeriich und er wird mir Undank Schuld agben, da er 
den bochadeligen Verwandten zum Trotz der Erwählten treu geblie⸗ 
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während des vorigen Jahres. Geſangvorträge der Sänger des Ver⸗ 
eins unter Leitung des Hrn Huch wechſelten mit Streichmuſik⸗Piecen 
der Huſaren⸗Kapelle ab. Gegen 12 Uhr endete die Zuſammenkunft 

r. Der Vorſtand des poſener Provinzial⸗ Vereins 
für das Mädchenſchulweſen hat neuerdings den Mitgliedern 
des Vereins folgende Mittheilungen zugehen laſſen: 

1) In der General⸗Verſammlung vom 3. Juni 1877 wurden hin⸗ 
ſichtlich des Geſangunterrichts folgende Theſen angenommen: 
a. der a ift nothwendiger Lehrgegenſtand in allen 
Klaſſen der Mädchenſchule, weil der bewußte Geſang die Bildung der 
Erkenntniß wie des Gefühls und des Willens, vornehmlich aber des 
Gemüthes in hervorragender Weiſe fördere d. vom Geſangunterrichte, 
der obligatoriſch ift, kann nur ein motivirtes, ärztliches Aiteft diſpen⸗ 
firen, ebenſo find, wenn zeitweiſe wiederkehrende Einzelprüfungen der 
Stimmen durch den Geſanglehrer beträchtliche Störungen während 
des phyſiologiſchen Stimmwechſels konſtatiren, temporäre Diſpenſa⸗ 
tionen vom Geſangleßrer ſelbſt zu veranlaſſen. o. die Verſammlung 
erkennt die Nothwendigkeit an, daß auch für Geſanglehrer eine Staats⸗ 
prüfung eingeführt werde. Hinſichtlich des Handarbeitsun⸗ 
terrichts: a. der Handarbeitsunterricht kann in der Schule nur 
als Klaſſenunterricht geiſtbildend wirken und darf daher auch nicht 
mit framöſiſcher Konverſation oder Lektüre verbunden werden. 
b. Wöchentlich drei Handarbeitsſtunden für die Unterſtufe, zwei für 
die Mittel⸗ und Oberſtufe genügen vollſtändig, das erwünſchte Ziel 
zu erreichen. e. Da das Zeichenbuch nur ſelten zur praktiſchen Ans 
wendung kommt und längſt vom Zeichenſticken verdrängt worden iſt, 
erweiſt es ſich als überfläfig. d. Zum Weißſticken iſt ein Jahr er⸗ 
forderlich. e. Eine kleine häusliche Aufgabe im Sticken iſt von Hand⸗ 
arbeitsſtunde zu Handarbeitsſtunde auf der Unter⸗ und Mittelftufe 
zur Befeſtigung des Erlernten durchaus wünſchenswerth. — Die 88 2, 
3, 4 und 7 des Statuts wurden in folgender Weiſe umgeändert: 5 2. 
Der Verein beſteht: a. Aus Dirigenten und Lehrenden der Mädchen⸗ 
ſchulen in der Provinz Poſen; b. aus königlichen und ſtädtiſchen Be⸗ 
amten, die einen amtlichen Einfluß auf das Mädchenſchulweſen aus⸗ 
üben; o. aus ſolchen Mitgliedern, die aus Intereſſe an Mädchener⸗ 
ziehung und Mädchenunterricht in den Verein treten. Nur die Mit⸗ 

lieder der Kategorien a. und d. haben in der Verſammlung be⸗ 
chließende Stimme. $ 3. Es findet jährlich eine Verſammlung ſtatt. 
$ 4. Der Vorſtand des poſener Lokal⸗Vereins fol gl ichzeitig als Vor⸗ 
ſtand des Provinzialvereins fungiren. Zu dem Vorſtande gehören 
überdies die Vorſitzenden der Lokalvereine an anderen Orten der 
rovinz Poſen. Der Delegirte und fein Stellvertreter iſt aus den 
orſtands⸗Mitgliedern in der ordentlichen Verſammlung des Pro⸗ 
vinzialvereins zu wählen. (Der Vorſtand für 1878 beſteßt aus den 
Schulvorſteherinnen E. Pupke und Valentin als Vorſitzenden, 
und Glaubitz, den Lehrern Below, Dr. Beck, Kupke und 
Lehmann. Delegirter it Kupke, Stellvertreter E. Pup ke). 
8 7. Jedes Mitglied zablt im Januar eines jeden Jabres 2 M. als 
Jahresbeitrag. — 2) Der engere Ausſchuß des deutſchen Hauptver⸗ 
eins, deſſen Vorfitzender Dr. Helle in Stuttgart iſt, hat am 7 Dito- 
ber 1877 eine Sitzung in Eiſengch abs g 8 und folgende Beſchlüſſe 
efaßt: a. Die Hauptverſammlung d. J. 1878 wird am 30. Septem⸗ 
ber und 1. Oktober in Frankfurt a. O. tagen. b. Hauptgegenſtände 
der Verhandlung find: 1. Wie kann die höhere Mädchenſchule den 
Forderungen der Geſundheitspflege 3 werden? 11. Das Zeug⸗ 
nißweſen in der höheren Mäschenſchule. — 3) Der Provinzialverein 
zählt gegenwärtig 62 Mitglieder. Die Beiträge pro 1878 (2 M) 
bitten wir an den Vereins⸗Rendanten, Mittelſchullehrer Lehmann, 
Poſen, St. Martin 31, einzuſenden. — 4) Die nächſte Vereins⸗Ver⸗ 
ſammlung wird wahrſcheinlich Anfang Juni in Poſen ſtattfinden. 


— Die Zienung dex erften Klaſſe der 158. Klaſſenlotterie be⸗ 
ginnt am 3. April. Die Erneuerung der Looſe hat bis zum 5. März 
zu erfolgen. 

r. Viehſeuchen. Nach Bekanntmachung der Regierung vom 
27. d. Mts. find neuerdings folgende Viehſeuchen im Reg.⸗Bezirk Po⸗ 
ſen ausgebrochen: Die Rotzkrankheit unter den Pferden des Domi⸗ 
niums Karmin (kr. Pleſchen), des Dominiums Cylewo (Er. 
Schildberg), des Wirths Gabriel in Piotrowo (Kr. Koſten); die 
Näudekrankheit unter den Pferden des Müllermeiſters Fabianke in 
Wilce (Kr. Bomſt), des Eigenthümers Liebig in Neu⸗Tepper⸗ 
buden (Kr. Bomſt); die Tollwuth unter den Hunden von Stadt 
"und Dorf Liſſa (Kr. Frauſtadt). Dagegen find erloſchen: die Rotz⸗ 
krankheit unter den Pferden des Ackerbeſitzers Beyer in Kurnik 
(Kr. Schrimm), des Vorwerks Goslinka (Kr. Obornik); die Lungen⸗ 
ſeuche unter dem Rindvieh des Wirthes Wilezynski in Orkowo 
(Fr. Schrimm); der Milzbrand unter dem Rindvieh des Vorwerks 
Goldenſchiff und des Dominiums Hermsdorf (Kr. Birn⸗ 
baum), der Propſtei in Kiebel (Kr. Bomſt). 

N Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, 25. Februar. Zur 
Verhütung des Eindringens der Rinder peſt in unſeren Bezirk 
ſind bekanntlich ſchon ſeit dem Monat September v. J. Truppen⸗ 
Militärkommandos an die ruſſiſch⸗polniſche Grenze geſandt, wodurch 
dem Reiche viele Koſten entſtehen. Trotzdem iſt gar nicht abzuſeben, 
wann und daß überhaupt die Rinderpeſt in Rußland ihr Ende errei⸗ 


ben: dagegen habe ich in die Wageſchale zu legen: Deutſchland, den 
beißen Drang, meine Erinnerungen zu Papier zu bringen, meinen 
Unabhänglichkeitsſinn, Freunde, das gebrachte Opſer des Bruches mit 
der theuren Vergangenheit und fünfundzwanzig Jahre der treueſten 
1 — ein wahres Opferleben! Ich würde von Broel⸗ 
erg auch Nichts mitnehmen, als das Vermächtniß von Bruder Louis. 
Das genügt für meine Anſprüche und mein Alter. So ſteht es mit 
Ihrer alten Freundin! Noch iſt nichts überſturzt, zerriſſen — aber 
ich fühle, es muß anders werden, fonft verfalle ich der ſchwärzeſten 
Melancholie ... Die Hand aufs Herz: darf ich mir erlauben, nach 
Ruhe zu ringen, um meine letzten Jahre ungequält zu verleben?“ 

Bei ſolchen Zuſtänden glauben wir es der Armen aufs Wort, 
wenn ſie verſicherk, * ſie nur dann Zürich beſuchen dürfe, wenn ſie 
ihrem „Gebieter“ — oft wird er auch „Tyrann“ genannt — vorher 
ausführlich Rapport erſtattet: wen fie zu beſuchen gedenke und 
welche Geſchäfte fie abzumachen habe. Einmal ſchickt fie an Wellmer 
das Portrait des Grafen und ſchreibt dazu: „Betrachten Sie hier 
die Züge meines Tyrannen — und ſicher werden Sie mit Maria 
Stuart — ein wenig verändert — ausrufen: „Aus dieſen Zügen 
dlickt kein Gemüth!“ Wie oft fragte ich mich: Wie kann ein be⸗ 

abter, edler und ehrenhafter Mann ſo glühen für ſein Vaterland, 

db beharrlich alle Pflichten eines wahren Patrioten erfüllen und — 
— — ſolgemüthlos in der Häuslichkeit fein? Ein 
Prachtgebäude — das keinen traulichen Heerd hat!“ Ein ander Mal 
verſichert Karoline dem Freunde: „Ich achte den Grafen als edlen 
Patrioten, der bürgerlich einfach bier lebt, eigentlich auf geordnete 
deutſche Weiſe, aber ſeine Landsleute ſind mir nachgerade un⸗ 
erträglich geworden — und wenn in unſeren alten Tagen noch 
Trennung erfolgen ſollte, fo ift der Grund: meine Polen⸗Apathie! 
— Raſtlos arbeitet der arme Märtyrer für feine undankbaren Polen, 
verſagt ſich jede Lebensfreude, um den auferlegten Plain: nach⸗ 
kommen zu können. Seit 23 Jahren bemühe ich mich, dieſe Blindheit 
zu bekämpfen — umſonſt!“ Der Gedanke der Trennung taucht noch 
einmal auf, doch mit der Einſchränkung, daß ſie nur in dem einen 
Falle eintreten würde, „wenn der Graf jetzt noch — 1869 — nach 
e überftedeln wollte.“ 

Der Graf durfte von den literarifhen Beſtrebungen feiner Frau 
und ihrer Korreſpondenz mit Arnold Wellmer nichts willen. Die 
Redaktion von „Ueber Land und Meer”, welche ſich der Gräfin fo 
freundlich zeigte, hatte dem Grafen die Illuſtration des „Polenmonu⸗ 


chen wird, denn kaum iſt fie beute in einem Orte erloschen, ſo tri 


am anderen Tage im Nachbarorte wieder auf. Namentlich der 


e 
eis Petrikau hatte durch die Rinderpeſt viel zu leiden. 
Zeit war fie, wie wir lelegraphiſch meldeten, 2 Sihuno, 85 
ment Plock, ſehr ſtark aufgetreten In den im Kreiſe Plock gelegenen 
Orten Szezypiorno, Koſſowo, Pomiechowo tft erſt vor Kurzem die 
Erkrankung und Tödtung von mehreren Stück Rindvieh in Folge 
der Rinderpeſt hier bekannt geworden. Nun wird uns wieder ein 
neuer Seuchen⸗Ausbruch im Kreiſe Warſchau auf dem Dominium 
Podolſony mitgetheilt. Befürchtungen für die Prodinz Poſen 
liegen nicht vor, weil die Entfernungen bis zu unſerer Grenze zu 
groß find. — Die Rotzkrankheit berrſcht ſehr ſtark unter den Pferden 
im Kreiſe Turek, weniger ſtark, aber feit längerer Zeit graifiren die 
Schafpocken in den Kreiſen Kaliſch, Kolo und Sieradz. In Folge des 
unter den ruſſiſchen Pferden beſtehenden Rotzes, wobei auch nicht fo 
wie bei uns Behufs Tilgung des Seuchenheerdes der Ursprung unter⸗ 
ſucht wird, iſt die Wahrnehmung gemacht, daß in Rußland Beſitzer 
rotz verdächtiger Pferde ſolche ſobald als möglich zu ver aufen ſuchen. 

adurch können leicht dergleichen Pferde auch trotz des Pferdeein⸗ 
fuhrverbots in unſere Provinz kommen. Es ift deshalb große Vor⸗ 
ſicht bei Aufkauf von Pferden in den Märkten der Grenzſtädte gedo⸗ 
ten, weil auch nach dem Geſetze vom 25. Juni 1875 (8 60 ad 2a) bes 
treffend die Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen für folche 
eingeführte auf polizeiliche Anordnung getödtete rotzige Pferde keine 
Enlſchädigung gezahlt wird. Wie wir der Nr. 7 des diesjährigen 
Amtsblatks der königl. Regierung zu Liegnitz entnehmen, iſt im Kö⸗ 
nigreich Böhmen die Rinderpeſt endlich erloſchen und nach der von 
er F die Verladung von Nind⸗ 

. ansport auf ſämmtliche i T 

Gebirgsbahn bedingungsweife geflattet. chen Stationen der ſchleſiſchen 


N, Birnbaum, 25. Februar. [Oberfs 
Vorheide wird auf ſeinen Wunſch vom 1 un, Maß Ds Suter 
ſtand verſetzt werden. Während feiner Beurlaubung wird die Ober⸗ 


förfterei Birnbaum vom Oberförfter - Kandidat Schaffrins y ver- 


Bromberg, 26. Februar. [Entſprungen. Vergehen 
gegen die Sittlichkei. Trichinen. Schiff ab else 
röff nung.] Dem Arbeiter Foj u th, welcher am 12. Janugr cr. 
vom biefigen Schwurgerichte wegen wiederholter ſchwerer Diebſtähle 
und Straßenraubes zu 15 Jahren Zuchthaus verurtheilt und zu Ab⸗ 
büßung ee en der ee zu Kronthal gebracht 
, r einigen Tagen gelungen, n 3 

fol feine Flucht durch den Schornstein 5 Ynellat haben, June: 
ſchen ift er ſchon in feinem Heimathsorte Schudin geweſen und bat 
ſeiner dort wobnenden Mutter einen Beſuch abgeftattet. — In dieſen 


einiger 
Gouverne⸗ 


Tagen iſt ein Arbeiter in Brenkenhof verhaftet worden, welcher dringend 


verdächtig iſt, gegen feine Enkelin, ein 3jähr. Kind ein Verbrechen gegen 
die Sittlichkeit begangen zu haben. — Am Sonnabend kaufte der bier 

ge Fleiſchbeſchauer Brettſchneider von einem Berliner Straße woh⸗ 
nenden Fleiſcher Schweinefleiſch und unterſuchte daſſelbe, wie er dies 
immer der Vorſicht wegen zu thun pflegt, auf Trichinen, obgleich ibm 
verſichert worden war, das Fleiſch ſei unterſucht und trichinenfrei bes 
funden worden B. fand in dem Fleiſche eine beträchtliche 
Trichinen und machte ſofort die bezügliche Anzeige. — Die Schifff 


a 


N brt 
auf der Weichſel und Unterbrahe ift mi gehe 
erſberem Blu eröffnet rahe ift mit dem Abgange des Eiſes auf 


Schneidemühl, 26. Februar. [Unfall. Auf gefundener 


Leichnam] Vorgeſtern hatte der Dachdeckergeſelle Baron bei 


dem Fahren von Bauholz das Unglück, von dem Wagen berabm⸗ 


ſtürzen und unter die Räder zu geräthen, wodurch er eine fo ſchwere 
ener erlitt, daß er in Folge derſelben am ale Ense 
verſtarb. — Heute Vormittag gingen mehrere Arbeiter durch den bei 
Schneidemühl an der Berliner Chauſſee belegenen zu dem Vorwerke 
Neufier gehörigen Wald und fanden daſelbſt den Leichnam eines dem 
Arbeiterſtande angehörigen Menſchen. Verletzungen bat man an ihm 
nicht wahrgenommen, ſein Tod iſt wahrſcheinlich durch einen Schlag⸗ 
anfall herbeigeführt worden. 


Aus dem Gerichtssaal. 


AF Poſen, 26 Februar. [Ein altlutheriſcher Geiſt⸗ 
licher in Konflikt mit den Maigeſetzen.] Der ltlutler 
riſche Geiſtliche Werner in Schwarzwald hat zwar vom Konſiſto⸗ 
rium die Genehmigung zum Wirken in ſeiner Gemeinde erlangt. 
en nicht die geſetzlich vorgeſchriehene Anerkennung der Staatsbe⸗ 

örde für ſeine Gemeinde erhalten können. Wegen der Trauung eines 
Paar, das formell aus der Landeskirche ausgekreten und wiederholt 
das Abendmahl von ihm genommen batte, wurde er aus den 88. 432, 
433 und 434 Theil II., Titel II. des Allgemeinen Landrechts vor dem 
hieſigen Polizeirichter angeklagt, weil er nicht der kompetente Geiſt⸗ 
liche und die altlutheriſche Gemeinde ſtaatlich nicht anerkannt ſei, 
jedoch freigeſprochen. Auf den Rekurs der Staatsanwaltſchaft kam 
die Sache am 11. November vor die Rekursinſtanz des Appellations⸗ 
gerichts. Dieſe erklärte den Polizeirichter zur Entſcheidung für in⸗ 
kompetent, war der Anſicht, daß die landrechtlichen Beſtimmungen 
über die Kompetenz der Pfarrer zur Eheſchließung und die betreffen⸗ 
den Beſtimmungen durch das Zivilgeſetz nicht aufgehoben ſeien, und 
daß es ſich in dieſem Falle um eine Uebertretung der Maigefege 
handle, da der Pfarrer Werner in einer ſtaatlich nicht anerkannten 
Gemeinde auch kein Pfarramt ausüben dürfe. Mit Rückſicht hierauf 


ments“ zu Rapperswyl zurückgeſchickt und die Gräfin befürchtete da⸗ 
er wohl nicht mit Unrecht, daß er ihrjverboten haben würde, für dies 
Blatt zu arbeiten. 

Arnold Wellmer ſtellte für den Sommer 1869 feinen Beſuch au 
Broelberg in Ausſicht. Da ſchreibt ihm die Herrin deſſelben ni 
Bezug auf ihren Gatten: „Ehe ich Sie meinem Tyrannen vorſtelle, 
müſſen wir Kriegsrath halten, denn ich will nicht, da ß Sie mit 
Polen zu Tode gequält werden ſollen. Gleich 
Freund Siegel aus Dresden börend Sie theilnebmend den heimweh⸗ 
kranken Patrioten an, verſprechen wenig und halten, was ſich mit 
Ihrer Stellung und eigenen Anſicht verträgt. In einer Viertelſtunde 
habe ich Ihnen Alles mitgetheilt, was zum gemüthlichen Verkehr bei⸗ 
ung fl 5 Sin * er c ge 1 für den Grafen 

die Situation, in der ſi aroline 
charakteriſtiſche Auslaſſung: WERE. eee DER: 


„Ich verſtehe ſehr gut Ihr Verlangen: auf Ihrer Schweizer⸗Reiſe 
nur offen, frei und frank an die Thür von Villa Broslberg klopfen 
zu wollen, wenn der Hausherr daheim iſt! Sicherlich würden Sie 
auch von dieſem böchſt zuvorkommend empfangen werden und im 
Grafen einen feingebildeten impoſanten Mann kennen lernen. Aber 
ſchon nach wenigen Minuten übt er feine Miſſion aus: für Polen 
zu ſprechen, Sie für Polen zu ſtimmen und Ihre Feder und 
Ihr Blatt für Polen in Anſpruch zu nehmen! Ich dürfte mit Ihnen 
nur ſteife Höflichkeitsphraſen wechſeln und müßte Ihre Pein bemer⸗ 
ken: von meiner Nichte, einer klugen alten Jungfer beobachtet zu 
werden! Dieſe Disharmonie und das Unwahre in meinem äußern 
Benehmen Ihnen gegenüber müßte Sie verſtimmen. Lieber will ich 
ganz auf die Freude verzichten, Sie zu erblicken, als dies neue Opfer 
* ge Ich Da zu ſtol a 8 Freundſchaft, als 

rte Probe zu verlangen. eiſt der Graf im Auguſt in's 
Bad, dann iſt Alles ſchönſtens zu arrangiren.“ f W 
Der Graf iſt wirklich in's Bad gereiſt und am letzten Auguft 


erfolgte die perſönliche Begegnung zwiſchen Wellmer und ſeiner alten 
Freundin. 


Menge 


ewerkſtelligt haben. Inzwi⸗ 


phalia“ gehörigen Schachte „Kaiſerſtuhl“ durchlief am 21. d. Ab 


wurde das erſtrichterliche Erkenntniß wegen Inkompetenz des Polizei⸗ 
richters aufgehoben und die Sache in die Kriminala 8 
Kreisgericht verwieſen. Hier ift der Angeklagte am 19. d Mts. 
freigeſprochen worden, weil der angezogene $ 23 des Geſetzes 
über die Vorbildung und Anſtellung der Geistlichen vom 21. Mat 
1874 ſich gar nicht auf die „Altlutberaner“ beziehe und dies auch von 
den Staaksbehörden dem Wortlaute des Geſetzes entſprechend längſt 
anerkannt worden ſei. 


Ch Frauſtadt, 25. Februar. [Ein Gottesſtreiter] Den 
unermüdlichen Nachforſchungen unſerer Gendarmerie, beſonders des 
Oberwachtmeiſters Schröter, iſt es gelungen, einen Schwindler der 
ſonderbarſten Art dingfeſt zu machen und ihn den gerichtlichen Be⸗ 
börden zu übergeben, nachdem derſelbe ſeine Betrügereien in den ſchle⸗ 
ſiſchen Nachbarkreiſen in frechſter Weiſe ausgelibt hatte. Der Mann 
beißt Albert Hartwig, iſt von Profeſſion Töpfer und aus Forſt, 
Prov. Brandenburg gebürtig. Derſelbe trat in den katholiſchen Ort⸗ 
chaften unſeres Kreiſes als Redner auf und ließ durch die betreffen⸗ 

en Ortsſchulzen die Gemeinde zu den Vorträgen einladen. Hartwig 
beſitzt eine ziemliche Zungenfertigkeit und eiferte das Volk an, in der 
eigen, für die fatholiihe Kirche fo ſchwer bedrängten Zeit fleißig zu 

ten und feſt und ate zu ihrem Glauben zu halten. Er 
ſei geſchickt, um das katholiſche Volk, namentlich in Ortſchaften wo 
keine Geiſtlichen ſeien, zu belehren und aufzuklären. Nach dieſen Vor⸗ 
trägen zeigte Redner eine Liſte vor, auf welcher viele geiſtliche Herren 
mit Geldbeiträgen verzeichnet ſtanden, geiſtliche Rath Müller in Berlin 
mil 15 M.; natürlich hat er ſich dieſe Namen ſelbſt eingeſchrieben. Er 
forderte ſodann die Anweſenden . ebenfalls milde Gaben zu ſpenden, 
welche im Intereſſe der katholiſchen Sache verwendet würden Die Gelder 
floſſen ſelbſtverſtändlich reichlich zu und ſollten nach Angabe des Red⸗ 
ners an den Propſt Gloger in Forſt geſchickt werden, welcher ihn — 
er war evangeliſcher Konfeſſion — erſt in den Schooß der alleinſeelig⸗ 
machenden katholiſchen Kirche aufgenommen habe. Es ſind in der 
That auch einige katboliſche Geiſtliche auf dieſen Schwindel hereinge⸗ 
fallen. Kürzlich batte ſich dieſer Gauner vor dem hieſigen Drei⸗ 


mänuergericht zu verantworten und wurde, welcher beiläufig be⸗ 
merkt Inhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe und mehrerer anderer 
Denkmünzen iſt, wegen Landſtreichens zu vier Wo 
Haft und Ueberweiſung an . 
behörde und wegen Betruges zu drei 
fängniß und Verluſt der 
rechte auf 


chen 
die Landes polizei⸗ 
Monat Ge: 
bürgerlichen Ehren⸗ 


die Dauer eines Jahres verurtheilt. 


Bermiſchtes. 
» Laster in Gefahr. Mehreren Blättern wird von Berlin 
geſchrieben: Während Dr. Lasker kürzlich früh in der fünften Stunde 
an ſeinem Schreibpult arbeitete, auf welchem eine brennende Petro⸗ 
leumlampe auf einem kleinen Untergeſtell ſtand, fiel die Lampe durch 
eine Erſchütterung des Pultes um. Vermuthlich durch die in Folge 
des Luftzugs gedrückte Flamme explodirte das Petroleum und im Nu 
waren alle in der Nähe befindlichen Gegenſtände, als Gardinen, Tep⸗ 
pich und Schreibpult, durch die umhergeſchleuderte brennende 2 
keit in Brand gerathen. Auf Laskers Ruf eilten Hausbewohner her⸗ 
bei, welchen es dann bald gelang, des Feuers Herr zu werden, ſo daß 
Lasker mit einigen zum Glück leichten Brandwunden und dem an 
den Mobilien erlittenen Schaden davon kam. 

* Ein Duell hat, wie „Berl. Ztg.“ berichtet, am Montag vor 

8 Tagen Vormittag im Grunewald (bei Berlin) in der Nähe der alten 
iſcherhütte am Schlachtenſee ſtattgefunden, zwiſchen zwei in Berlin 
udirenden Ausländern. Die Forderung lautete auf gezogene Piſto⸗ 
n mit zweimaligem Kugelwechſel. Beim erſten Wechſeln der Kugeln 
wurde der Filshut des einen Studenten durchbohrt. Im zweiten 
Gange erhielt der Gegenpaukant eine Kugel durch den rechten Unter⸗ 
arm. Damit war die Menſur beendet. Der Verwundete wurde auf 
dem Kampfplatz verbunden und dann zu Wagen nach ſeiner Wohnung 
eſchafft; die Wunde iſt nur leicht. Sein Gegner hat am ſelben 
age Berlin verlaſſen. x 4 

* Lotteriegewinne. Das große Loos in der preußiſchen Staats⸗ 
lotterie, iſt, wie bereits gemeldet, mit No. 25,117 in die Kollekte des 
Lotterie⸗Einnehmers Wendſcher in Bunzlau gefallen. Die glücklichen 
Gewinner find Bewohner von Siegersdorf, Martinwaldau und Hart 
mannsdorf, drei in der Nähe von Bunzlau belegenen Dörfern. In 
erſterem Orte wurden / u zwar 14 von dem Reſtaurateur der Siegers⸗ 
dorfer Werke, in den beiden letzteren Orten je 4 von dieſem Looſe 
geſpielt. Ein Viertel von dieſem Looſe wurde in der erſten Ziehung 
von einem bunzlauer Bewohner geſpielt, da aber der Einſatz in der 
gan: Ziehung nicht gezahlt wurde, fo erfolgte eine anderweitige 

usgabe deſſelben und zwar nach Siegersdorf. — An dem neulich 
nach Königsberg gefallenen dritten Haupkgewinn von 150,000 Mk, ſoll 
mit einem Viertel ein Kaufmann in 0 und an dem nach 
Stolp gefallenen zweiten Hauptgewinn von 300,000 Mk. mit einem 
Viertel tollen zwei Geſchäftsleute und drei Subalternbeamte in Konitz 
betheiligt ‚fein. — In der Albertvereins⸗Lotterie wurde der erſte 
Hauptgewinn: das ſilberne Tafelſervice (Werth 36,000 M.) für die 
Nummer 193,590 gezogen. Der glückliche Gewinner iſt ein Lehrer 
in Golzau (Kreis Carthaus). Ein komiſcher Zufall hat den neulich 
ezogenen 4 Hauptgewinn, das meißener Porzellanſervice, wieder nach 
eißen geführt; ein dort wohnender Loosınhaber — die „M. Z.“ hört, 
ein Beamter der königl. Porzellanmanufaktur — hat es gewonnen. 

* Dortmund, 25. Februar. Die Kunde von einem ſchrecklichen 
Grubenunglück auf dem der Gewerkſchaft „Vereinigte 3 
en 
unſere Stadt. ie „Weſtf. Ztg.“ giebt davon folgende authentische 
Darſtellung: Nachmittag gegen 4 Uhr fand im ſüdlichen Wetterquer⸗ 
ſchlage des neuen Schachtes „Kaiſerſtuhl“ der Zeche „Vereinigte Weſt⸗ 
phalia“ eine heftige Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt, deren Urſache 
noch nicht aufgeklärt iſt. Alle in dieſem Querſchlage und in deſſen 
Näbe beſchäftigken Arbeiter wurden mehr oder weniger erheblich ver⸗ 
witz iſt der kaufmänniſche Konkurs 


Bekanntmachung. et und der Tag der Zahlungs. 


inſtellung auf den 
In dem Handelsmann J. S. einſte 

riedmann'ſchen Konkurſe iſt der 12. Februar er. 

aufmann Herrmann Joſeph , eſtgeſetzt worden. 
zum definitiven Verwalter beſtellt worden. um einftweiligen Verwalter der 
Pleſchen, den 21. Februar 1878. Maſſe iſt der Kaufmann J. H. Sa⸗ 
Königl. Kreisgericht J. ſomon dier beſtellt. 
— — a — | Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 


Be fan ntmachung. werden aufgefordert, in dem 


Pa auf den 2. März er 
tädtiſchen Steuer. x 7 
aue 1 40 Mart . Vormittags 11 Uhr, 


9 — a Br Steuerauſſeherſtelle 25 hm Kommiffar des Konkurſes im 
ofort zu beſetzen. . erminszim s 
; Feen Perſonenſſaale 1 J Ge, 
wollen ihre Bewerbungsgeſuche bet uns klärungen und Vorſchläge über die 
einreichen. ar Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
Gneſen, 25. Februar 1878. die Bestellung eines anderen einſtwei ⸗ 
Der Magiftrat. ligen Verwalters, ſowie Beſtellung eines 
Machatius. einstweiligen Verwaltungsrathes abzu 


— — eben. 
Nonkurs⸗Eröffnung. 


Allen, welche von dem Gemein ⸗ 

e r ſchuldner etwas an Geld, Papieren od 

Königliches Kreis⸗Gericht cher Ge. 
zu Wongrowitz, 


anderen Sachen im Be 17 oder Ge⸗ 
Erſte Abtheilung. 


wahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird Eule nk an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zah⸗ 
len, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 


letzt. Von den beiden vor dem Querſchlagsorte arbeitenden Hauern 
iſt einer in Folge eines Schädelbruchs fofort etödtet worden, der 
andere ha e ſchwere Verletzung des Ridgrats erhalten. Die 
unweit beſchäftigten 4 5 haben außer nicht unerheblichen Brand⸗ 
wunden Arm: und Beinbrüche davon getragen, weil fle von der Ge⸗ 
walt des Schlages niedergeworfen wurden. Ein Theil des von ihnen 
bergeflellten Gewölbes im Querſchlage iſt dabei n Von den 
auf der Wetterſohle in Bremsberg des Flötzes Nr. 8 e 
Hauern iſt einer in den Brems berg geſchleudert und bis zur Tiefhau⸗ 
fohle gefallen, ohne indeß erheblich beſchädigt zu fein; ein anderer hat 
einen Armbruch erhalten. Die für die Wetterführung beſtehenden 
Einrichtungen ſind zum größten Theil zerſtört, der Wetterzug war 
aber trotzdem gleich nach der loſton ſo lebhaft, daß ſämmtliche 
en Beſchädigten ſchon um 5 Ubr zu Tage gebracht und dann in 

agen und auf Tragbahren zum ſtädtiſchen Krankenhauſe geführt 
werden konnten.“ 


Ein Pulvertransport in einem Separatgüterzug der Dftbahn 
geriet „wie die „Volks⸗Ztg.“ meldet, in der Nacht zum 23. d. M. 

eim Einfahren in die Station Filehne in die größte Gefahr, wo⸗ 
durch ſelbſtverſtändlich bei einer Exploſion auch für die dortige Ge⸗ 
gend eine große Gefahr heraufbeſchworen war. Dem Auge, der die 
genannte Station zu durchfahren hatte, war plötzlich ein Halteſignal 
entgegengeftellt. Der Lokomotivführer gab das Bremsſignal und bald 
darauf auch Kontredampf. Durch den plötzlich erzeugten Gegendruck 
zer riß Wagentrain, deſſen Lauf noch nicht genügend gehemmt 
worden war, an drei Stellen, und die neu geſchaffenen Zugtheile 
fuhren dann mit Vehemem auf einander auf. Das Perſonal kam 
glücklicher Weiſe mit dem bloßen Schreck davon. 


* Nicht ein Brillant im Werth von nur 5000 M. wie der 
„Börſ.⸗Cour.“ meldete, ſondern wie die „Kreuz. Ztg.“ mittheilt, einer 
der N 5 dien Solitärs des nee eder war bei den Vermählungs⸗ 
feierlichkeſten verloren gegangen. rſelbe hat ſich nach längerem 
Suchen bereits wieder gefunden 


————. .. ———— — —— — — — 


Briefkaften. 


G. in P. Wer die Staatsangehörigkeit in feiner Heimath verloren 
hat, muß, wenn er zurückkehren will, die Staatsangehörigkeit von Neuem er⸗ 
werben. In den meiſten Staaten eien dies 00 ipso durch mehrjährigen 
Aufenthalt in dem betr. Staate (z. B. in Amerika nach 5, anderswo nach 
10 Ja 1 in anderen Staaten iſt ein beſonderer Antrag zu ſtellen. 
Kehrt ein Ausgewanderter zurück, der ſich augenſcheinlich nur der Militär⸗ 
pflicht durch Auswanderung entziehen wollte, und will derſelbe nun als 
Staatsbürger eines anderen Staates in Deutſchland feinen Aufenthalt neh⸗ 
men, fo wird er ausgewieſen (Amerikaner. die auswanderten, können 2 ar 
ihren Aufenthalt in Suden nehmen, ehe fie ausgewieſen werden) Geſetz 
vom 1. Juni 1870, Bundesgeſetzblalt Seite 355. Die Entlaſſung aus dem 
deutſchen Unterthanenverbande kann bei Leuten, die noch dienen müſſen, nur 
a wenn die 1 Be atteſtirt, daß die Auswanderung nicht we⸗ 
gen Entziehung vom Mllitärdienſte erfolgt. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 27. Febr. Die „Nat.⸗Ztg.“ erfährt von ſehr gut unter⸗ 
richteter Seite, daß die vielverbreiteten Gerüchte über den Wieder⸗ 
eintritt Delbrücks in den Staats⸗ oder Reichsdienſt unbegründet 
ſind. 

Galatz, 25. Februar. Die ruſſiſchen Behörden traten mit der 
Donaukommiſſion in Verbindung, damit letztere die Räumung der 
Sperre der Sulinaarme ausführe. 


Die „Paſſage muß freibleiben“, fo lautete Dienſtag Nach⸗ 
mittags 4 Uhr in der Mühlenſtraße vor dem Haufe Nr. 28 die Parole der 
Herren Polizeibeamten, als ſich die zu Tauſenden zählenden Perſonen, die 
dem verſtorbenen Juſtizrath Janeckt das letzte Geleit geben wollten, dort 
eingefunden hatten. Leider wurde aber die Vorüberfahrt von Oroſchken, 
Laft- und anderen Wagen nicht gehindert, wie das fonft zu geſchehen pflegt, 
und dadurch erfolgte eine unbequeme Störung, die beruhen werden konnte. 


u Oſtrowo, 20. Fehr. Der aus der „Nordd. A. Ztg“ in Nr. 118 
dieſes Bl. aufgenommene Artikel „Adelnau, 11. Febr. (Zur Amtsgerichts⸗ 
frage. Schulverhältniſſe)“ nöthigt zu der folgenden Ergänzung: Daß 
Adelnau Sitz eines Amtsgerichts werde, iſt wohl zuverſichtlcch anzunehmen. 
Ob der Ort den Richtern ein angenehmer Aufenthalt ſein werde oder nicht, 
iſt aber ſehr unerheblich. Ob eine Präparanden⸗Anſtalt vorhanden, dürfte 
den Richtern wohl ſehr gleichgütti fein, denn ſchwerlich wird einer derſel⸗ 
ben ſeine Söhne dem E 3 zuführen. Doch es gilt zunächſt 
den in dem Artikel unterlaufenen Irrthum zu berichtigen, daß die Schul» 
gemeinde von der Präparandenanflalt Miethe zu verlangen lebe Ganz 
abgefehen von anderweitigen Verhandlungen, ift durch die von dem Landrath 
Stahlberg mit den Intereſſenten itte Verhandlung vom 7. Ja · 
nuar 1863 für alle Zeit feftgeftellt, daß die p. Anftalt die lediglich zu 
ihren Zwecken 7 6 5 Räume unentgeltlich zu benutzen habe. Es 
ift daher abſolut unerklärlich, wie jetzt mit einem Male „die Schulgemeinde“ 
oder vielmehr einzelne die faktiſche Sachlage ignorirende Unzufriedene für 
die Anſtaltsräume die Erhebung einer wenn auch noch fo geringen Miethe 
eingeführt ſehen möchten Eine ſolche Theilnahme für die Schulkaſſe ſtimmt 


Maſſe Anzeige 
mit 


elben . Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den inf beſtellen und zu 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken Denjenigen, welchen es 
nur Anzeige zu machen. og ehlt 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Konkursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert ihre Anſprüche, die⸗ 
ſelben mögen bereits zechtöhäng fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht bis zum 

18. März er. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
aan 1 Beni, a Prü · 
ung der ſfämmtlichen innerhalb der ge Louiſenhayn (Eichwald) führende 
dachten Friſt bung Forderungen | fol 4 | 15 Selzer Denbſen 
ſowie nach Befinden zur Beſtellung in einer Länge von 440 m. regulirt 
des definitiven Verwaltungsperſonals und mit einer 4 m. breiten und 12 cm 


au ſtarken Steinſchüttung ver den. 
den 28. März ., Die Ausführun Diefer A 
Vormittags 11 Uhr, find, fol im Wege der Lizitatlon 


insgeſammt auf 4000 M veranſchlagt 
vor dem Kommiſſar anberaumten Ter- am 12. März d. 8 


Königliches Kreisgericht. 
En Aüthellung 0 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Bekanntmachung. 


Der von der Stadt b 

er adt Poſen nach dem muthet vorgenommenen polizeilichen 
deer sum 
gehaltenen Milch, hat 
ner'ſchen Milchwaage die Milch ge 


ihn den Verkaufsſtellen: 


gr 10 8e 3 21 20, Paullti 
6 . . „ 1 
König 20, Walliſche Nr. 1 Nigg ſchwerer die Milch wiegt. 


edauern 
L. 


Gegen das Ausfallen, ſowie gegen das Ergrauen der Haare 
„ find Unſtreitig die Haarbalſame der Frau Maria 


Schubert, Haarkünſtlerin zu Hirſchberg im ſchleſiſchen Ri bi 
zu empfehlen. Der Erfolg iſt überraſchend und ſicher. engen 


. ne Koſten dur die ee 


Arpa Se: 


von London. 
Seit 30 Jahren hat keine Krankheit di 
Heſundheitsſpeiſe widerſtanden und bewährt ie vie en 
Kindern ohne Medi ſten a 


D 5 
Schwäche Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel 
& 5 chaft au, egal 00 ie en 15 während ber 
„ „Melancholie, Abmagerung, 
Gicht, Beech — — 


Dr. Ure, 
hochgeſtellten 


rchterlich 
mich jegt 


Nr. KR 
ei Saen, Erbrechungen, Verſtopfungen und Taubheit gämlich her⸗ 
Nr. 8 Pfarrer Boilet von Ecrainville. Von Aſth ma mit häufl⸗ 


gen Erſtickungen völlig hergeſtellt. 

80416. Frau Major Deu ch, geb. v i 5 

Rinder Yen Bil iin bereit A geb. von Horn in Poſen; deren 
N 1 arquiſe von Brehan, von 7jähri 

nn, Bittern an allen Oltedern, n 

. 75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, Grob 


8 von A und Luftröhren⸗ Katarrh, Kopfſchwindel unt 


75970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentli 
r in — 2 verzweifelten — Baut 
Ar 68718. Fräulein de Montlouts, 
lofigkeit und gr k 
EN Al Baron Sigmo von 10 jähriger Lähmung an Händen 
de Beyaleseiöre it viermal fo nahrhaft als Bleife und erſpart 


el und Ner 9 
5 von Unverdaulichkeit, Schlaf ⸗ 
Nr. 75928. 
bei Erwachſenen und. Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln 


und eff Der Bevalescläre 4 Pfd. 1 Mr. 80 
reiſe valesciare * 8 8 
50 N. 4. P. 5. P. 70 P.. 4 bd. 28 Mi sort e 
valesciere Chogolatèe 12 er 1 Mk. Pfg., 24 Taſſen 
3 Mk. 50 Pf, 48 Taſſen 5 Mt. 70 Pf. u. f. w 
Revalesciöre Biscuites 1 Pfd. 3 


50 Pf., 2 Pfd. 5 M. zu bl. 

Zu beziehen durch Du Barry u. Co. Miated in Berlin NW. 

25 Louifen » Straße und bei vielen guten Apothekern, 

Specerei⸗ und Delicateſſenhändlern im ganzen Lande. 
In Poſen: 


Krug & Fabricius, Brest m 
Straße 52/53, Halbdorf⸗Stragze l Straße 10,11, St. Martin 


O. Weiß, Rothe Apotheke. 

In Breslam S. G. Schwarz, Eduard Groß, Guſt. Scholtz, 
Straka Erich 4 Carl Schneider, Robert Sach Brabe gd. 
Sl Firma: Julius Schottländer; Glogau: Reinhold Wohl 
Voln. Liſſa: S. A. Scholtz; Nawiez: J. Mroczkowskt; Grans 
denz: Fritz Koſer. 


Droguen⸗, 


«4 B. bei den Wirthen: 

agner aus Jerzyce 20) Grad, 
ureau während Gryska aus Jerzyce 5 Förſter Enke 
aus Louiſenhain 20 ½, Kalſer aus St. 


kann, jeder Bieter vor dem Termin] Lazarus 20¼, Walter aus Mullals⸗ 


hauſen 21, Wittwe Mager aus Ober⸗ 
Wilda 22, Schneider aus Ober⸗Wilda 
20½, Wittkowski aus Ober⸗Wilda 20, 
Marie Kr aus Winfary 19, 
Agnes Kazmierska aus Miniary 20, 
Mathilde Polezynska aus Winſary 19, 
Franziska Fimel aus Winiary 21, Jo⸗ 
ſeph Kaiſer aus Winiary 20, Franken. 
berg aus Rataj 21, Walter aus Ra⸗ 
taj 22, Marie Frankenberg aus Rataj 
20, Polczynski aus Rataj 20%, Zym⸗ 
kowiak aus Rataj 20½ Szynkowiak 
1 21%, Dfiedi aus Rataj 21 

Indem ich dieſes Reſultat ur öffent⸗ 
lichen Kenntniß bringe And 10 
air beſſeren Verſtändniß, daß diejenige 

eilch, welche einen V 1 2 Waſſer⸗ 
15 uc 75 AN, sgt und als 
—— t e polizeilich ange⸗ 
Nr. 23 20, Mühlenſtr. ſehen und kon un: wird da da 200 
,die Güte der Milch eine höhere iR ie 


Bei den in der Woche vom 18. 
is 23. Februar d. J. unver⸗ 


@ 


fell · 
See Grei⸗ 


Poſen, den 24. Februar 1878. 


Wongrowitz, den 18. Februar 1878 
5 Nachmittage 6 1 a 
Ueber das Vermögen der Hand⸗ 
ung Sikorski & Co. zu Wongro- 


ſchriftlich[ Vormittags von 10— 11 Uhr, 
derſelben in meinem Bureau, Neuſtädtiſcher 

Markt Nr. 9 hierſelbſt, an den Min. 
ger, welcher nicht in! deſtfordernden vergeben werden, wozu 


Nr. 

Walliſchei Nr. 67/68 (Sniegowska) 204, 
Walliſchei Nr. 67/65 Jalewett) l, 
Walliſchei Nr. 71 21, St. Martin Nr. 
51 20, St. Martin Nr. 53 20. 


9. März er. einſchließlich 


genftände bis zum 
| dem Gericht oder dem Verwalter d 


Der Polizeipräfident sa 
. wee e a6 
Schön. 
(Beilage. 


Beilage zur Polener Zeitung. 28. Februar 1878 


Vom 1. März d. J. ab kommen an Stelle der lbezüglichen Sätze im ” 
Tarif für den Poſen⸗ or en Verbandverkehr für Getreideſendungen zwiſchen 
5 ber he dane > Falkſtätt 0,75, Sulencin 0,79, Schroda 0,8 Alleebäume. 


Ar. 148 Donnerſag. 


Tremeſſen, den 12. Januar 1878. Frankfurt a, O., Cüſtrin, Landsberg. Gnfanor 
Königliches Kreisgericht. Schnedemühl, Danzig, Eibing um Gutsverkauf. 
Königsberg direkte Courierzugbillete] Die im Kreiſe Torgau, 12 Km. von 


I. Abtheilung. dritter Wagenklaſſe zur Ausgabe und Gondek 0,92 Mark pro 100 Kilogr. zur Erhebung. — Für Sendungen von] Extra ſtarke Ahorn. und Eſchen ö 
Subhaſtations⸗Pat nt Breslau, den 4 Februar 1878. 8 x und nach Breslau Stadtbahnhef, Mochbern und Pöpelwiper Weiche kehöhen Baume a 100 Stück 40 bis 60 Mark. f 
5 ent. Königliche Direktion, 163 Hektaren, worunter 118 Hektarſſich die vorſtehenden Frachtſätze für Falkſtätt, Sulenein und Schroda um 0,07, Obſtbäume ‚a 100 Stück 60 bis 109 1 
Acker, 22 Hektar Wieſe, 20 Hektarghür Gondek um 0,06 Mark pro 100 Klgr. Breslau, den 25. Februar 1878. Mark. Weißdornpflanzen 3 bis Kere 0 
f Mogilno, unter Holzung und ein Steinbruch, Grund⸗ Direktion der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft a 1000 Stück 12 bis 15 Mark. Erlen⸗ 
ſteuer⸗Reinertrag 2332 Mark, ſollen als geſchäfts führende Verwaltung. 14 Ajähr., a 51755 Stück 15 bis 
rn auf Antrag des Cigenthümers von mir G effentlich e pi} erſammlun Alten- Bir oh —.— — 
Bir am 26. März d. J. q 9 Stüd 10 bie 15 360% 1 
4 des ſpargelpflanzen a 100 Stück 1.50. 


Ziergehölze und Blumenſtauden billigſt 
ſowie ſämmtliche Blumen-, Gemüſe⸗ 
und Feldſämereien empfiehlt ö 
rer 3 5 
ug. Hoffman 

4 en Ale 
Kunſt⸗ u. Handelsgärtnerei u. Saamen 
Atbert & von ö 
e raue, 

Der Vorſtand. Bofen, Fiſcherel Nr. 


u | den herannahenden hi 
Auf vorherige Ordre wird Kauflufti- Verkauf von Eichenpflanzen. 


r 

alle zur Beftellung der Gärten und 
Ländereien nöthige Saamen u. Pflan⸗ 

en Fuhrwerk an den Bahnhöfen zu Einige Tauſend 2 bis 2,5 Meter hohe verſchulte Eichenheiſterpflan⸗ 

Torgau und Mockrehna zur Verfügung 2 zen offerirt pro Hundert Stück 15 Mark. 


zen, erlaubt ſich auch das Blumen⸗ 
llt. 7 Di i 
1 e den 12. Februar 1878. | Die Forſtverwaltung der Herrſchaft Freyhan in 


tungen ein. Vorm. 11 Uhr, 


Vormittags 9 Uhr, reslau, den 20. Februar 1878. in meinem hieſigen Geſchäftszimmer im 


| Poſener Wahlvereins 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege Königliche Direktion der [Wege der freiwilligen Verſteigerung 


Donnerſtag, den 28. Februar, Abends 8 Uhr, 


in 
CTambert's Saal. 
Tagesordnung: 
Vortrag des Herren Kreisgerichtsraths Rotes „Die Errungen⸗ 
chaften auf dem Gebiete der Rechtspflege.“ 
Gäſte haben Zutritt. 


ben nothiwenbigen e r Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. de anlehehheifinerden gie elt hi 
werden. Daſſelbe mit einem a :..#: FT 3 ) rzu mit d 
nertrage von 180,07 Thlr. und mit Direktion der Märkiſch⸗ Po⸗ Leader Sncheifeägen die 1 
Auszüge aus den Grundſteuerbüchern 
ꝛc. — in den Geſchäftsſtunden bei mir 
einzuſehen ſind, daß ich Abſchrift der 
Kaufbedingungen gegen Zahlung der 
Schreibegebühren ertheile, und daß zur 
Uebernahme ungefähr Rm. 75 — 100,000 
erforderlich ſein werden. 


einem Nutzungswerthe von 99 Mk. 


ur Grund⸗ reſp. Gebäudeſteuer veran E 1 
nd enthält G t · 

I de de been e Ober ſchleſiſche 

den Flächen 29 Hektar 77 Ar. 60 Qua; 


dratmeter. 


jener Eiſenbahn-Geſellſchaft. 


Eiſenbahn. 


Der Auszug aus der Steuerrolle, der Die Lieferung von bearbeiteten Werk⸗ 
Hypothekenſchein, etwaige Abſchätzungen] einen zu dem Abdeckplatten, Treppen 
und andere das Grundſtück betreffende] ſtufen, Thürſchwellen e zum Bau ber 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere definitiven Empfangsgebäudes auf hie 
Raufbebingungen, können in unſeremſſigem Central⸗Bahnhofe ſoll im Wege 
Büreau 


Erinnerung zu bringen. Preis⸗Ver⸗ 

re pro 1878 fende auf gefälliges 

bverlangen franco u. gratis. 
Albert Krauſe, 

Kunft⸗ u. Handelsgärtner. 
Salat⸗Yflanzen, 

befte Sorte zum Treiben a Schock 50 

20 5 die ee und ) 

Samenhandlung von Kra 

Poſen, Bilchere? Nr. 7. 15. 


Kalköfen⸗Betriebs⸗ 
Eröffnung. | 


Vom 1. März er. ab off: 
riren unſer wohlbekanntes gu- 


Uf, während der Geſchäftsſtun⸗ der cen Submiſſion vergeben 
den. werden. 
deze dienen, adde Eigenthum] Termin zur Entgegennahme verfiel Der eee und Notar. 
chultze. 
Schaft Verpachmng der n der:... .. 
decke und Feser dez . Aussergewöhnliches Aufsehen Zeh 


eſchäft, ſowie die Bouquet⸗Binderei in 
Schleſien, Bahnſtation Zduny. 


i keit elter, mit der Aufſchrift „Submiſſion 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 7 Fberffteine 2 zun Bau des def. 


N dritte der Eintragung in das othe⸗ 1 
kenbu bedürfende, aber nicht n nitiven Empfangsgebäudes Poſen“ ver 
gene ne hienle ha- ſehener Offerten iſt auf 
den, werden aufgefor eſelben zur = 
Vermeidung der a on — 55 Sonnabend. 
im Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 55 — 
de hahe Aber de Ercheſung de] den 9. März 1878 
Zuſchlags ſoll im Termine Vormittags 12 Uhr 
im Büreau der Unterzeichneten, Zim⸗ 


den 13. April 1878, 
mer Nr. 19, im Eiſenbahn⸗Kommiſ⸗ 


Mittags 12 Uhr 

; R fiond » Dienftgebäude — Louiſenſtraße 
an ordentlicher Gerichtsftelle verkündet] Ar. 8 — bierfelöſt anberaumt. Die be 
l Subhaſtations richter üglichen allgemeinen und ſpeziellen Be⸗ 


fegenen Güter Ptein ach ud ER rregt überall das mit grösster S U tet d soeben i 
land auf die Zeit von Johanni erregt überall d it grösster Spannung erwartete und soeben im 
e 3 So Verlage von $. Schottlaender in Breslan erschienene Werk: 


an 


des eingetragenen Eigenthümers derſelben 
Ketzerbriefe aus Rom 


einen Termin auf 


4 * 
den 30. März 1878, 
Mittags 12 Uhr, 
in meinem Bureau hieſelbſt anberaumt, 
zu welchem ich mit dem Bemerken er 
gebenſt einlade, daß zur Uebernahme 
der Pachtung ein disponibles Vermö⸗ 


. 5 7 5 
0 „und können dieſelben ebenfalls im Bü ⸗ 
— . : a Fer ig reau der Unterzeichneten während der 
ift wegen Diebstahls zu verhaften und 5 7 rg gun Erſtattung der 
in das hieſige Gerichts⸗Gefängniß ein. 7 n Empfang genommen 


Poſen, den 22. Februar 1878. 
Die Bau⸗Abtheilung. 


sti aus Jerzyce, 39 Jah 


E 2 2 dingungen, ſowie die Zeichnungen lie 5 a ! 

= "ers, gen von mindeſtens 100,000 Mark er tes Fabrifat von 
Steckbrief. eee e forderlich iſt. Das zu verpachtende NMI. G. Conrad, 207 8 B 2 5 
; Zur Aufſtellung der Offerten ſind Areal beträgt etwa 700 Hektar. Ni 1 nhalt: Statt des Vorwortes. — Von Montecasino nach friſchem alle Stückkalk, 
Der vagabondirende Arbeiter Franz ) here Auskunft wird auf Wunſch er⸗]] Rom. — Pio Nono der Grosse und sein Reich. — Das Jubelphä- S j 
friſchen Staub: reif. 


theilt. nomen. — Der Cardinal-Camerlengo (Pecci, jetzt Leo XIII.) — 
Schneidemühl, den 18. Febr. 1878. || Das Weib im Leben Pio Nono’s. — Pio Nono's Nachfolger. — Wie 
Päpste gemacht werden. — Die Conclave der guten alten Zeit. — 
Vaticanisches Stillleben. — Die letzten Piusse. — Nach dem Tode 
Pio Nono’s. — Schlusswort 
In elegantem Umschlag brochirt. Preis M. 3.— 

Die erste Auflage wurde am Tage ihres 
Erscheinens vergriffen; der zweite (unveränderte) 
Neudruck ist soeben unter der Presse. 
Uebersetzung des so schnell berühmt geworde- 
nen Werkes in französische, englische, italieni- 
sche, russische und holländische Sprache in Vor- 
bereitung. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen des In- u Auslandes. 


Düngerkall, 

zu den zeitgemäßen billigſten 
Preiſen. Der Ctr. Baukalk 
ergiebt unter Garantie 4 bis 
4½ Cbfß. gelöſchten Kalk. 
Die Oppeln ⸗Tarnowitzer 

Kalkgeſellſchaft. | 
Keltsch, R. 0. U. E. 
Wegzugshalber werden ver⸗ 
kauft: Einige Möbelftüde, als da 


find: eine Plüſchgarnitur, beſtehend in 
1 Eckſopha u. 2 Fauteuils, Bien 


Carl Ribbeck, Weingroßhandlung, ee 2 tig, wit 
ee des ala H. & C. Ba 1 * ig Heel Garezonski⸗Hos⸗ 
empfiehlt unter Garantie der Echtheit und abſolut chemi⸗⸗- En er e „ 
b e ee ee 
Rothe und Weisse Bordeaux-Weine, Bestes, Stein, au beinen: 
in Flaſchen und Gebinden zu Originalpreiſen. 1 

Ebenſo direkt bezogene For er Champagner, 
Spanische u. Portugiesische Weine, Cognac, Arac, 
Rum, Rhein- u. Moselweine. 
Engros⸗Lager und Detailverfauf Friedrichsſtraße 22 
Wein⸗ reſp. Probirſtube Posen. 


Loewenhardt, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Gutsverpachtung. 
. — Ein Dominium in Pommern, je 1 
1 Melle von der Kreisſtadt u. 2 Bahn⸗ 

er pa ung. Aare . ze ee ia 

3 3 orgen, davon orgen klee⸗ 

Dat er 8 aufge u fählger Ader, 700 Morgen en wellcn- 


tlippiner⸗Congregation zu yn 5 g 
Id aus. Krzvszkowo, 19 Juhr alt,] Pg rige Wieſen, 700 Morgen ertragreiche 
2 0 ge, deten  Wobzetufo, im Seen, lebendes und todkes Inventar im 


ulegt beim Bau der Poſen- Belgarder ife Kröben, fol vom 1. April d. : im ſchz 
er ga 9 — Ta auf 21 Jahre an den Beftbie beften ee 9 im ſchö⸗ 
gen en : nichts « Gefängniß abzu-] tenden verpachtet werden. Zur Ent: Nieders. en den hene 8 

egennahme von Geboten beraume ich ab, auf 18 Jahre verpachtet werden 


liefern. ! r 
Een auf Zur Uebernahme iſt apital von 


Poſen, den 16. Februar 1878, 
Montag, Nm. 120,000 erforderlich. Nähere 


Der Staats · Anwalt. VV en 
L * [77 „ De, er 
den 11. März d. I. Kantert u. Co., Verlin r 
11 Uhr Vermittags, 


Bekanntmachung. Sautet 
in meinem Amtslofale am Dome Nr. 2 


Als vermuthlich geſtohlen ſind einer 
Arbeiterfrau hierſelbſt ein goldenes 

mit dem Bemerken an, daß das Pacht⸗ 
Mark feſt⸗ 


gen, den 16. Februar 1878. 
Der Staats⸗Anwalt. 


Steckbrief. 


Kar Der Arbeiter Michael Man: 


Brauerei⸗ 
Verpachtung. 


Eine in Mittel - Schlefien an 
Chauſſee und Eiſenbahn belegene, 
ut eingerichtete Brauerei mit 
Ausſchank, vollſtändigem Inven⸗ 
tar, großen Malztennen, neuer 
Malzdarre, Bier- und Eiskeller, 
letzterer mit Eis gefüllt, ſoll 
bald an einen tüchtigen, ſoliden 
Mann zu vortheilhaſten Bedin⸗ 
gungen anderweitig verpachtet 
werden. Guter Bierabſatz vor⸗ 


Medaillon in Form eines Albums und 
ein anf dieſ Frau Andrzejewska lau. 
tender Pfandſchein Nr. 19198, auf 
welchen eine alte ſilberne Ankeruhr 
mit ſchadhaftem neuſilbernem Bügel 
verſetzt iſt, abgenommen worden. 

Die Eizenthumer wollen hierher zu 
den Akten 8. 610/78 Anzeige machen. 

Poſen, den 9. Februar 1878. 


Der Staats⸗Anwalt. 


Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermö⸗ 
N en des Kaufmanns Moritz Gal⸗g 


Balken, Bohlen und 
Bretter, 


ſowie eine Parthie Fenſter 
aus dem Abbruch des alten 
Bahnhofs offerirt 
Michaelis Reich, 
Wronkerſtr.⸗Ecke Nr. 91. 


e Och ai der errtegete Franz Christophs | 5 25 l u, 

Termine ö oft — Al | egle N e Fa tif 
der Gutsverwalter Pelczynski in Bod- a — 

den 14. Mär cr. en on alieyIsänre-Präparate iu vile 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar des Konkurſes im 
Zimmer Nr. 25 des neuen Gerichts 
Gebäudes öffentlich meiſtbietend gegen 


empfiehlt ſich den Herren 
Brennerei⸗Intereſſenten zur 
Einrichtung, neben des Hentze- 


Salicylſäure⸗Mundwaſſer a Fl. 1 u. 2 M. 
Salicylſäure⸗Zahnpulver a Schtl. M. 1 u. 1,50. 
Salicylſäure⸗Fußpulver a Streudoſe 50 Pf. und 1 M. 


Provinz Poſen, 557 M. Areal, mit 
9000 Thaler 1 5 und ein Gut, 


Der Kgl. Kommiſſarius 
für die Verwaltung des Ver 
mögens der aufgelöſten Phi⸗ 


860 M. mit 12,000 Thlr. Anzahlung, 
ſofort verkäuflich. Näh. in der Exped. 


leich baare Bezahlung verlauft werden. At b 0 Salicylfäure-Kinder-Streupulver a Streudoſe 50 Pf. u. 1 M. fr 
Seren, den 2%. Ser 1878, lippiner-Gongregation dies Vale Salieyl-Glycerin-Präparate. ae der 
Königliches Kreis⸗Gericht. in ——. Sonnabend, den 16. 8 - N 515% 1 Cart. enth. 3 Stck. M. 1,25. Maiſchmühle, oder bei ne 
4 cyl⸗Elycerin⸗Kepf⸗Waſchwaſſer a Fl. 3 ’ 
Bekanntmachung — alt 1 = — Mürz 1878, a. 8 1 uhr, ag 3 . 9 M. ren Anlagen des Maiſch- 
140,000 . 8 cyl⸗Glycerin⸗Creme . A 
alla jeponnene Ca Im 9 55 105 15 Königl u f h 10 fefigefehten Preen Salicpl-Zollette-Ölyerin a Fl. 1 M zerkleiners von Bus 


Ctr. Kohlen gewonnene Gaswaſſer zu 
een NY Gas wird tbeilmwete Kreis- Gerichts werde ich 
mittels Körting'ſchen und Beale ſchen den 1. Märs, 
Erhauftors gefördert Reflektanten haben[Wronkerplaß Nr. 
ihre Preisofferten binnen 3 Wochen 
einzureichen. 
Posen, den 23. Februar 1878. 
Die Direktion der Gas⸗ 


Anſtalt. 


Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn. 


Am 1. Mai cr. tritt eine theilweise 
Erhöhung der Billetpreiſe im direkten 
Verkehre mit der Königlichen Oſtbahn 


Nach den neueſten wiſſenſchaftlichen Erfahrungen bereitet, bieten die ſe welche Apparate nach den 
Präparate in ihrer Reinheit und Vollkom eit die nützlichſten und 11 
nehmſten Tol den Mitt De ee u e eigenen Erfahrungen der laus 


8 2 8 ümerie⸗ fenden Campagne, den Ellen- 

5 1 Fabril, berger ſchen Holländer vor⸗ 

; theilhaft erſetzen, daneben 

aber bedeutend wohlfeiler und 
EEE einfadjer find." 

| a un eig bei ee Je e Super in. Eine Mühleneinrichtung, 

. f nat nen, 6 Wahlgän - 

IE gran go nom sel 10 Stig Maftich 4 fette Mühe Imzensieigeiiiene 

Nächfte Chienbahnftation Weißenhöhe zum Verkauf. Meldungen ſſtehen zum Verkauf in G. Wi. 12 in de Grpe, i het ätge 


reitag, 
Uhr ab, 


75 St. Rambonillet- 
Vollblul-Voöcke. 


Programme werden auf Wunſch 
überſandt. 


Shorthorn⸗ und Hol⸗ 
länder Bullen im Alter von 
315 Monaten, ſowie Lincoln⸗ 


Niederlage für Poſen bei Herrn Adolph Aſch. 


ſteigern. 
f Zindler, 
Königl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Waſſermühlen⸗Verkauf 


Eine Waſſermühle in der ſchön· 
ften Gegend Grünbergs in Schle 
ſien mit 39 Morgen Land, Wieſen, 
Forſt, Mühlgebäude maſſiv. Gewerk 
neu, ſoll mit ſolidem Preiſe verkauft 


5 werden Das Nä b. B Carl] Nächſte Poftitation Wiſſek. 0 F.. 
4 demſelben Tage ab gelangen Ni mann in Broschen 0 Hair Dom. 670% d. 27. Januar 1878.fan das Wirthſchafts » Aınt »odarzewo Pr. Loose us ie 27 M. 
im Verkehre via Kreuz nach Berlin, keſſel Kreis Erünberz in Schleſien. dihausen, bei Pudewitz. 3. verk. Basch, Berlin Molbchn x 


. * 770 braune Halbblutſtute, 
2 % n e, 
vollfanbiß ri 105 e 


Schleswig⸗Holſteiniſche 


Künſtliche Zähne. TR) „Ferdinand Prigkau, 
3 Landes ⸗Induſtrie ⸗ Lotterie Any an läd 


Um Irrthümern zu ec zeige 
ich meine 


V 


N 


preiswürdig für 1050 : - 
v. er, ant N g ige Fe r. 3 des Königl. Kreis · 
Hr ANIBE dine hülfsbedürftiger Schleswig- Hol- pres = © 


Dr. Herrmann Praetel 
findet Freitag, den 1. März, Nachmit⸗ 
tags 3%, Uhr ſtatt. 
Eliſe Praetel geb. Dreger. 
Samter, den 27. Februar 1878. 


3 
ttag 10 Uhr ſollen am 
€ 


m Königetpor eine]! 


ſteiniſcher Invaliden und unbe- 
mittelter Kranſten. 
25,000 Leoſe und 6250 Gewinne. 


Ca "Friedrich Mallachow, 


pra. Zahnarzt in Voſen, 

Friedtichsſtraße 12, 1. Etage. 

Am 1. April d. I. eröffne ich in 

ihr Freiburgerſtraße 30, Hochpar⸗ 
e, ein 


Mädchen⸗Penſiongt andre; 
Die gewifiendaftefte und ſorgfältigſtefder Schwindſucht befinde und feine 
En iehung wird sugefichert, ebenſo auch Hoffnung für die Erhaltung meines 
die umfaſſendſte Ausbildung in Muſik, gebens da ſel. In dieſem verzweif⸗ 
Literatur, franzöſiſcher und engliſcher lungsvollen Zuſtande reiſte ich unter 
Converſation. Für das Letztere ſorgtſgroßen Qualen zu meinen Eltern, um 
eine eigens dazu angeſtellte renom mirkeſ wenigſtens in ihren Armen zu ſterben 
Lehrerin a Hier wurde mir die Kunde von den 
Näheres durch den Prospekt. An, glücklichen Curen des in Berlin 
eldungen nimmt we entgegen) (Schüßenftrafe : 30) wohnenden 


@eftern Nachmittag; verſchled 
nach langen ſchweren Laden unſert 
inntaftgeliebte, unvergeßliche Mut 
ter, Tochter und Schweſter 
b. Aſch, 75 8 ol. 
geb. noch nicht voll ⸗ 
endeten 40. Le 1 15 * 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an, 
um ſtille Theilnahme bittend, 
Poſen, den 27. Februar 1878, 
Die Hinterbliebenen, 
Die Beerdigung findet Don 
nerſtag d. 28. ds. Vormittags 


Ziehung der dritten Klaſſe am 


6. März 1878. 
Haupt-Hewinne der dritten Klaſſe: 
1 Mobiliar von Eichenholz mit Schnigerei, Spätrenaiffance, Werth 
2920 Mark. 1 Mobiliar von Nußbolz mit nitzerei, Werth 1040 Mark. 
1. Pianoforte von Jacaranda, aufrechtſtehend, Werth 720 Mark. 1 Kaffe⸗ 
18 Theeſerviece von Silber, Werlh 480 Mark. 


Kauftooſe a 33% Mark find in der Expedition der 
Toſener Zeitung zu haben. 
Verſch Wehn u. Läden in oberen 


Bfehwaagen. 
Patent Dezimal⸗Syſtem, 
auf vier Punkten ruhend, offe⸗ 


Ri 


mis 


Com ! 
Ein Materialiſt, flotter Verkäufer, 


ittags 9—12, Nachmittag; 2—6 3 
ziren e SOBFf r . 2 Krane, 3 wandte ih) vd u, unteren Gtadttfeiten empf, Gommiff. icht, auch d Koen abe 5 F 2 
Gebrüder Lesser, 1 lanie De._R senthaller denietsen irifiic, und mad einer| Scheret; Bretefte, 1: ren e der une b. . m 
e, e . 7 elanle 2 1 Sentha Eur von 4 Monaten war ich vollkom Graben 17 uchführung 05 


1. Etage v. ſſcheidenen . vom 1. April 
: anderweitiges Engagement. 

Offerten bitte unter A. B. 100 

an die Exp. d. Ztg. ergehen zu laſſen. 


Schwerſenz. Wohnung von 3 Stuben 


men wieder hergeſtellt, ohne daß mich 
1, April c. zu vermlethen. 


derſelbe je geſehen. 
Lehrer Köbſch in Sterberödorf. 
n e e — 


Für Haarleidende. 


Mehrfache Anfragen und Auf⸗ 
fforderungen veranlaſſen mich, 
meine 


Haarwuchsſalbe, 


welche das Ausfallen ſtillt und 
das Wachsthum befördert, in 
empfehlende Erinnerung zu brin⸗ 
gen. Mich jeder Reklame enthal⸗ 
tend, bemerke nur, daß, obwohl 
feit faſt 3 Jahren nicht mehr 
annoneiren ließ, dennoch heute noch 
Beſtellungen und Anerkennungs⸗ 
a einlaufen, was die bie. 
ge Poſtanſtalt beſtätigen kann. 
Preis pr. Kruke 3 M. 
Otto Selle, Apotheker, 


Zachan i. P. 11 
Alleinige Niederlage in Berlin: 


e 
Höhere Töchter 
Condenſ. Suppen | ſchule. 


in vorzüglicher Qualität von Erb; 
fen, Liuſen, reis und hrau⸗ 
nem Mehl mit Fleiſ . 
tract u. f w. bergeſtellt, em. 
pfiehlt in Tafeln, für 4—6 Per- 
fonen hinreichend, a Tafel 25 P 
MWiederverkäufern Rabatt. 
Berliner Erbswurſt⸗Fabr 


4 von gen. ® 
Louis Lei enne. E Krotoſchin, den 1, enn 3 
u se J N 1 Balcke. 
| Brunnenftraße 128. 
| uns Heimathshaus f. Töchter 
0 ö höherer Stände, 
Berlin, Leipzigerftraße 92, II. 
Mit I, April d. J. Handels- 
monatl. Kurſus für an els⸗ f ee, 
ſowie für Gewerbeſchule. Mel 6. 4 53 
magere ee Penſton, eee ee STETTEN BE 
n 0 u a 0 * ‚a 
A. Cute, den gene g, 1 Son) Einzig ſichere Hilfe 
12 V Einzelne Kurſe f. Schnei⸗ in chwächezuſtänden bietet das be 
deret, Putzmachen. Wäſchezuſchn., Ma- relte in 2000 Exemplaren verbreitet: 


Heute Vormittag 305 Uhr ver⸗ 
den 


= — U—ͤ— ſchied nach längerem Le au 

Großer Garten e e e ke Kluge 
Stellen: Buchhltr., 

zu verpachten Graben 17. N e fir Mate, d Frieder Klu 0 


es HA | Schreibmtr, Deitlit- m. Eſſig Fabri geb. Franke 
Waſſerſtraße 25 Näh Commiſſ. Scherek, Breiteſtr. 1. ſwas tiefbetrübt anzeigen 15 

ſt zum 2. Aprel e. ein CCC BER Die Hinterbliebenen. 
aum we din. Ein praktiſch und theoretiſch! Schwerſenz, den 27. Febr. 1878. 
Kaden zu ermiethen. Nähe⸗ gebildeter und in allen Zwei-] Die Beerpigung findet Freitag 
tes Markt 50 gen der Wirthſchaft erfahre [Nachmittag 3 Uhr ſtatt. 

dia ee ee ner Landwirth, Sachſe, 27 Jahre 10 N 

Wohnungen alt, 10 J. beim Fach, ſeit 3 Jahren] Zuswärtige Bamilten- 
von 2 bie dernen eingerichteten le binn Sachsen in faft kendo Nachrichten. 


und Hefte früher etwa beſuchter Schul n 
e ſowü de Supffcein jr auf einem größeren Gute der Pro 
Weriagen mern ſind Langeſtr. 8 vom 1. April e 3 { 
vermiethen. Näheres beim Prof.] Stellung, ſueht eine entſprech] Verlobt: Frl. Mary Collin mit 
e Breslauerſtraße! 1 tell womöglich in der Seen, Mminlftentor 15 n in 
Königstr. 10, gegenüb. d Int ollin ranzo UM. Frl. Hanna 
diente, 2 möbl Sumer gu dem, verm. Herrn Amimann Meißner, Rit⸗ a, gr Hrn. K. Eiſeudahn Bau- 
Logis für zwei Herren, St Martin tergut Trebitz b. Pretzſch a. Elbe, in Aöntgbben 1 gel. Nauf 
Prov. Sachſen erb. so. @obler mit. Hrn. Major Aelhrich 

L 


54, Hinterhaus, 1 . lints. 
ae de ee Zchnung non ; ; Io. Merckel in Königsberg Berlin. Frl. 
Ein Fräul. mit vorzüglichen] Marianne Lauder 5 Hm. P 1 


Ae dien . Apel {u var her Seh nge fut Sten 
lber zum 1. April zu vermiethen Empfehlungen ſu tellung zur dient. . , Kiecbbacn a 
. Martin 58. Stütze im Haushalt oder Gefell- Weicher Drehen. el. Jobe * 
2 Skaben und Küche (Hof) zu ver⸗Iſchaft einer älteren Dame, und ſſenberg mit Hrn. Kaufmann Paul 
gute enen Ae in Wan Fräul. Amalie 
9 75 8 t N . 
8 Wilhelmsplatz 18. Salt 15 — aufmaun Emil Mi 
1 B 1111 te Donnerftag den 28. c 
1. April in mein Manufakturwaaren⸗ D minlum Malinie] 9 1 
geſchäft eintreten. dei Pleſchen ſucht zum 1. April einen 1 LN 
f Ludwig Baumgardt. faut empfobtenen . a RT 
ſchinennähen u. |. w. beginnen mit 1. Werkchen: —— 22 
März d. J. „Dr. Xaviers vollſtändige We: 


5 F ; 2 e Heute Donnerftag Eisbeine 

2 * 7 7 2 175 7 M. Wiatu ewokt 

mee eee eneeugenenar1 Mirthichafteinfpeftort? Aörſter. en 

Conſervatoriumder Muſi! ſtände durch erprobte und unveth. poln. u beutich ſprech, m gut] Ein Knabe oder Mädchen von Mehrer ale 

f a 7 1 4. keelle Mittel.“ ſEmpfebl., ſucht. Stell. Kaution kann außerhalb, welches eine vieſige chrere Abaunenten 

Grünberg i. Schl., in Berlin, SW., Friedrich- Gegen Einſendung von 60 Pfg. in|geftelt werden. Gef. Off poſtl. M. Schule beſuchen ſoll findet freund [werden noch gewünſcht von 

12 N Ki — 5 ſiraße 214. Briefmarten an Friedrich Ole e. G. Cneſen c Yufnabme Wo Erpention|” K alan: R : 

tobert unn. ] Niue Gurfus: 4 April Lehranſtalt][ Buchhandlung in Leipzig erfolgt irlin d. Poſ. Zeitung. Aplans Res aurant. 
für Theorie, Sompofition, Partiturſpiel, Frankozuſendung im Coupert. Ein Lehr ug 

Direktion, Solo- und Chorgeſang (Aus⸗ A 


Ein tüchtiger, kautlonsfähigern wur» 
5 19 89 8 h : 8 fürs Deſtillationsfach kann ſich melden 
bildung für Kirchen⸗, Concerk⸗ und] 4 
Magenkrampf 


mlethen, Breiteſtraße 19. 


Ein Fehrling 


kann unter günſtigen Bedingungen p. 


Wegen baldiger Räumung eines be⸗ 
deutenden Lagers reiner . 


Naturweine 
verkaufe ich per Caſſa a 
761Rothweinßb Pf., 7ör Weißwein 0 Pf, 
Türgothwein 80 Pf, 72 Weißwein 70 Pf. 
per Liter in Gehinden von ca. 16, 32, 
64 und 96 Liter Inhalt. 

den 23 Fe 


were Großes Concert 
Theatergeſang), Italieniſch, dramatiſchen N Wilteim atz, Schachtmeiſter, 


b i 97 8 rn v. Mis 
mange . F ing be 5 wich [fort e Aa dei | zer ee Grat er 
fen Stufe des Virtuoſenthums, Orgel“, durch magenftärkenden — — == —  fkunft, auch kann die Arbeit in Akkord 
Violin, Cello- und Orcheſterſpiel, Klaſ⸗ Ein unverheiratheter erfahrener 4 

Ingwer Extract eendwirtb, 10 Jar heim Bad 
N von 


ärz 1878. 
ne. N en En Billets: Sipplätze a 3 Mark, Steh⸗ 
5 übergeben werden. eldungen beför 
„ bucht zum I. April eine ſelbſtſtändige 
Ang. Urban in Breslau, 


plätze 2 Mark ſind zu haben in den 
dert di: Exped. d. Ztg. unter WM. S. Nuſikalien- Handlungen der Herren Ed. 
Stellung. Offerten unter N. N. be 
in Flaſchen & 20 und 10 Sgr. fördert die Exp. d. Poſener Zeitung. 


Bote & G. Bock u. Schleſinger. 


i t v t ei ver. 1 > 
Bnin, (ud on fofort einen unver| Kr fang 8 Ahr. 


Ed. FJeckert jun. in Doien | Ein Wie thſchafter $ ärfner Tunnel 
TE EEE — | mit guten Atteſten findet zum 1. Apri! I . Donnerſtag, den 28 Februa 
gratis. Area e Se Ste u, auf dem Dom Tarnowo a. ve 1675 K ee a 30 N OCERT r 
2 0 P Julius Stern, und aus französischen un BET BR gewefen. © a N 


Anfang 7 Uhr Abends. Gegen Zah⸗ 
lung von 25 Pf. Entree wich eine 
Markeiverabfolgt, welche für 15 Pf in 
Zahlung wieder angenommen wird. 
Billards renovirt, koſten pro Stunde 
60 Pf. J. Schur. 


Hennls'ſcher 


Geſangverein, 
Männerchorprobe dies Mal: . 


— Vonnerſtag. 
Im Hippodrom. 


Buk wird zum 1. April ein evangeliſcher Täglich grobes Korses den, 
30 


U 0 Entr : 
Hofökonom, e Arie ie 
der 555 ae 3 55 5 ist DER 2 
vet helm ai Sun ». Heilbronn 8 
erwünſcht. Volksgarten⸗ Theater. 


Königl., Profeſſor und Muſikdirektor 


Badeort Zoppot 


Beim Bäckermeiſter B. Kolter⸗ 
jahn, Pommerſcheſtraße Nr. 3, ſind 
12 möblirte, kleine Wohnungen für die 
ganze Bade⸗Saiſon zu haben. Gleich⸗ 
zeitig iſt daſelbſt eine große herrſchaft⸗ 
liche Wohnung, mit nachſtehenden Räu ⸗ 
men: 5 Zimmer, ein Geſellſchaftsſaal 
ein Speiſe Saal, eine Küche nebſt 
Speiſekammer und zwei große gewölzte 
Keller, ſowie ein Boden um Wäſche⸗ 
trocknen, zu vermiethen. Sämmtliche 
1 Rab ar 75 dekorirt, 
eizsar und mit Doppel ⸗Fenſtern ver 
Are f sche, H ſehen; noch iſt zu bemerken, daß im 
ganzen Haufe Waſſerleitung, Kloſett⸗ 

Spülung und vollſtändige Kanallſi⸗ 
rung eingerichtet iſt; auch gelangt man 
\ aus den Wohnräumen — eine große 
Butter u. 5 Glas-Veranda nach dem Garten gele- 


Zum 1. April findet auf der Domäne 


Ein junger Mann N 
Grabitz bei Zirke ein 


wünſcht in einer feinen 8 ” * 
gie 15 1 8 Eefl. Offerten Wirthſchaftsbeamter 
i Colonſalw ıj(könnte auch verheirathet fein) und ein 
. ak 8 Sr l. Siaſſggeſch verheiratheter deutſcher een SteMuug 
bei 1080 M. Geh. Tantieme u Speſ., 2 2 > 
bel Rautiondleift., 2 Verkäuferin Eine Wirthin 
„Weißw u. Garderobegeſch. empf. 
Bonuen, Wirthinnen, Wirth: 
ſchaftsbeamte, Ober: Müller ze. 
d. E. L. Koblitz Unterm. 26 Görlitz 


Agent -Geſuch. 


Für den Verkauf meiner in⸗ und 
ausländiſchen Käſe an Kaufleute 
und feinere Reſtaurateure ſuche einen 


gut eingeführten Herrn Vertreter. 
A. Dusing. Görlitz. 


Die Iufpektorfiele auf 


(bei Entnahme 


von 3 Dutzend 
Rabatt) /,d 
empfiehlt * 


und 2 auch brieflich 


4 die Gummi- 
e 


Waaren-Eabrik von 


Ed. Schumacher, 


Berlin W. Friedrichstr 67. 


Specinarzt 
Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerstr, 91. 


eilt auch brieflich Syphilis, Ge⸗ 
chlechtsſchwäche, alle Frauen unt 


blligſt, ebenfo en, aus dem Garten ſelbſt führt eine Hautkrankheiten, ſelbſt in den ha-mäckig⸗[Domin. Mrowino (Joachims · Jamil en- N icht 
yweizer Käſe, ful tti Bä 5 ' a . amilen- Nachrichten. Donnerſtag, den 28. Feb 
Saen Me faber 5 ge Promenade zu den Bädern ten Fällen, * mit beſtem feld) ift beſetzt. Als Verlobte empfehlen ſich renn a An 


Ein Brennerei⸗Verwalter, theoretiſch den und Verwandten 

und praktiſch gebildet, mit allen neue- e Hieſch 3 
ren Syſtemen im Brennereifach ver⸗ Irl. Kara 38 * Wegen ei ; 
un 3, 18 [traut, wünſcht, geftüpt auf gute Zeug⸗ Mie ſzysko Agen eingetretener Hinderniſſe if 
Zum 1. April e. St. Martin 18, niſſe zum 1. Juli d. J. anderwei das Benefi am 
herſchaftlice Wohnungen zu ver. Stegung. Gef. Off bitte zu richten: nächſten Montag, den T März. 
miethen. Näheres daſelbſt part. rechts. A W. 50, poſtl. Jaraczewo, kreis ar 1878. Letztes Auftreten der Balletgeſellſchaft 

— Langner, Hernani. 


N 8 feinen Sa . Schrimm. ar 
April Bill vu dern fra Geſucht werden: Interims⸗ Theater 
Donnerſtag, d 28. Febr.: Größen⸗ 


nwo — April 17259 zu tig Langeſtraße —:. — 
eirathsgeſuch 116, 2 Treppen linie, Techniker, Zeichner, Aufſeher, Geometer, Heute Abend 11 Uhr entichlief fanft 
See eee uagal eee amd 1 20 Fi: nie Eine Burgen ee 2 gut möbl:|Sanzliften, Oekonomen, Förſter und a5 peer Lungenentzündung unſereſ w ahn. Schwank in 4 Aufi 
Laden nebſt Wohnung au jedem Ge⸗ 3% % M. Vermögen, ſucht die Be. Zimmer, vornheraus, mit oder Yu Gärtner. Nordweſtd. Auskunftsbureaufgute Mutter, die vermittwere Frau Julius Roſen Die Piel 0 von 
f it fich eignend, v. 1. April z verm. kanntſchaft einer jungen Dame ober; Pferbefiall p. J. April zu vermiethenſin Düſſeldor kk. Bank. Direktor Roſenthal. 77 . 
line 90, neben der Apotheke. Wittwe ‚u machen. Gefl. Offerten Theaterſtr. 3. Is ein Gärtner und ein unverhelratheter] Dieſe Nachricht zeigen die Hinterblie Kö ener 5 $ 
Buſſe, iſt per unter I. Z. 1860 poſtlagernd C örlitz Bäckerſtr. 10 ift ein großes Afenftriges|tüchtiger Kutſcher erhalten Stelle inſ benen ſtatt beſonderer Meldung an. * . 
Nächſten Sonnabend 8 uhr Ges 
Die Hinterbliebenen. ſellſchafts-Abend bei Dümke. 


o wie ſaftreſche Meſſ. Citronen] Von der Glas Veranda aus ‚über. 
cheat ſüßeſte Himbeer ⸗Apfelſinen, fieht man den größten Theil Zoppots 
Italien Aepfel, friſche Kieler Sprot -und auch einen Theil des Meeres, ſo⸗ 
ten u. Bücklinge, hochfeinen Aſtr wie von der Dach⸗Balluſtrade hat man 
Caviar friſche Elb. Neungugen eine Fernſicht über die ganze Umgegend 

ac. empf. gut u. billigſt L. Kletſchoff, Danzigs, bei klarem Wetter ſieht man 
ter. I: e mit bloßem 2 die Inſel Hela auch 
art 95 agvayjuagn pe die 18 Ml. entfernten Pillauer Berge. 
Mein ua zumad n ue, Schriftliche Anfragen werden aufs 


=) pu 2 292 genaueite beantwortet. 


Eine filberne Cylinderuhr ift 
verloren. A zug. gegen Belohnung bei 
Daube & Co., Friedrichsſtraße 31. 


eigen ergebenſt an 
Poſens den 27. Febru 


einer, 
Intendantur⸗ Sekretär, 
und Frau. 


Hinter walliſchei. 7 — 
1. April er. eine Par { 
beit. 111 2 Stuben billig zu verm. Briefe unberückſichtigt. g 


terre-Wohnung Diekretſon Ehrenfache Anonyme Zimmer zum Bureau paſſend, zum] Pokrzywno b. Pofen. Nordhauſen, den 25. Februar 878. 
1: April 3. v. v. Valtier. 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (E. Röſteh in Poſen. 
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